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Im Zentralkomitee der KPdSU Abreise der Partei
und Regierungsdelegation 
nach UngarnÜber die Tätigkeit der Parteiorganisationen des Blei- und Zinkkombinats Ust-Kamenogorsk 

und des Bergbau-Hüttenkombinats Balchasch in Mobilisierung der Kollektive zur Erzielung 
hoher Leistungen in komplexer Nutzung von Erzrohstoffen

Das Zentralkomitee der KPdSU 
beriet über die Tätigkeit der Par- 
teiorganisationen des Blei- und 
Zinkkombinats von Ust-Kamcno- 
gorsk und des Bcrgbau-Hüttenkom. 
binats von Balchasch in Mobilisie­
rung der Kollektive zur Erzielung 
hoher Leistungen in komplexer Nut­
zung von ErzrohstofTcn. In dem 
diesbezüglich gefaßten Beschluß 
wird festgcstellt, daß die Parteior. 
ganisationen dieser Betriebe ge­
mäß den Beschlüssen des XXIV. 
Parteitags der KPdSU eine bedeu­
tende Arbeit in Mobilisierung der 
Kollektive zu einer besseren und 
komplexen Nutzung von Rohstof­
fen leisten — des wichtigsten Fak. 
tors zur Erweiterung der Ressour- 
cen für Vergrößerung der Erzeu­
gung von Buntmetallen und für 
Kostensenkung pro Einheit der Pro­
duktion, beharrlich praktische Maß­
nahmen zur kommunistischen Er. 
Ziehung der Werktätigen, zur Stei­
gerung ihrer schöpferischen Initia­
tive verwirklichen. ständige Auf­
merksamkeit den Fragen der tech­
nischen Schulung und der ökonomi- 
sehen Ausbildung der Arbeiter. In­
genieure. Techniker und Angestell­
ten schenken. Gemeinsam mit den 
Gewerkschafts- und Komsomolor­
ganisationen entfalten sie in den 
Kollektiven weitgehend den soziali­
stischen Wettbewerb um eine ra­
tionelle Nutzung von Rohstoffen 
und Materialien. Steigerung der 
Qualität der Erzeugnisse und Sen­
kung ihrer Gestehungskosten, um 
die Erfüllung der Verpflichtungen 
zu Ehren des 50. Gründungstags 
der UdSSR, um die Oberbietung 
der Auflagen des neunten Fünfjahr­
plans. In engem Zusammenwirken 
mit den Mitarbeitern der For- 
schungs. und Projektierungsinstitu. 
te wurden Perspektivpläne zur Ver­
vollkommnung der Technik und 

Technologie der Gewinnung und 
Verarbeitung der Rohstoffe erarbei­
tet, Von ihrem Recht Gebrauch ma- 
chend, die wirtschaftliche Tätigkeit 
zu kontrollieren, dringen die Par. 
teiorganisationen tief und zielstre­
big in die Produktionsangclegen- 
heilen der Betriebe ein, erhöhen 
die Verantwortung der Kader für 
die ihnen anvertraute Sache, stre­
ben eine erfolgreiche Lösung der 
vor den Kollektiven stehenden Auf­
gaben an.

Als Resultat ist der Grad der Ge­
winnung von Metallen und Bcglcit- 
komponenten aus Erzen und Kon­
zentraten im Ust-Kamenogorsker 
und im Balchascher Kombinat er­
heblich gewachsen. Gegenwärtig 
behaupten sic in diesen Kennziffern 
die führende Stelle in ihrer Bran- 
ehe. Neben Kupfer. Zink und Blei 
werden aus den Rohstoffen auch an. 
dere Naturschätze extrahiert, deren 
Realisierung fast 25 Prozent des 
Gesamtutnfangs der Marktproduk. 
tion ausmacht und dem Balcha­
scher Kombinat etwa ein Dritte) 
und dem Ust-Kamenogorsker — 
mehr als die Hälfte, des ganzen 
Gewinns einbringt. Allein durch 
Realisierung der Maßnahmen zur 
besseren Ausnutzung von Erzroh- 
stoffen erzeugten die Ust-Kameno­
gorsker und Balchascher Hütten­
werker in den 1.5 Jahren des lau. 
fenden Planjahrfünfts zusätzlich für 
mehr als 100 Millionen Rubel Be­
gleitproduktion. Die Komplexverar. 
beitung von Rohstoffen und die Ver­
wertung der Produktionsabfälle 
beugt in bedeutendem Maße auch 
der Verschmutzung der Umwelt 
durch industrielle Auswürfe vor. 
was von großer sozialer Bedeu­
tung ist.

Die Kollektive der Kombinate ha. 
ben den Kampf um eine rationelle 
Nutzung dbr Rohstoffe, Vervoll­

kommnung der Technik und Tech­
nologie der Produktion entfaltet, 
erfüllen erfolgreich die Auflagen 
des Fünfjahrplans und erzielen ho- 
he ökonomische Leistungen. Die Ar­
beitsproduktivität im Üst-Kamcno- 
gorsker Kombinat übersteigt die 
durchschnittliche in den Hüttenwer­
ken der Branche auf das l,5fache 
und in Erzaufbereitung im Balchs, 
scher Kombinat — fast aufs Dop­
pelte. Seit Beginn des Planjahr­
fünfts arbeiten diese Betriebe 
hochrcntabcl.

Gleichzeitig wurde im Beschluß 
hervorgehoben, daß im Ust-Kameno­
gorsker und im Balchascher Kombi­
nat die vorhandenen Möglichkeiten 
zur weiteren Reduzierung der Ver­
luste an einzelnen Metallen, zur 
Verwertung von Schwefel aus Ab­
gasen, zur Verarbeitung von wert, 
vollen Komponenten enthaltenden 
Schlacken, zur Gewinnung von 
Kupfer aus Oxyderzen, zur Automa­
tisierung und Mechanisierung der 
Produktionsvorgänge nicht in vol­
lem Maße ausgenutzt werden.

Das Zentralkomitee der KPdSU 
billigte die Arbeitserfahrungen der 
Parteiorganisationen des Ust-Kame­
nogorsker Blei- und Zinkkombinats 
und des Balchascher Bergbau-Hüt­
tenkombinats in Mobilisierung der 
Kollektive zur Erzielung hoher Lei­
stungen in komplexer Auswertung 
der Erzrohstoffe und in Erhöhung 
auf dieser Grundlage des Nutz­
effekts der Produktion.

Den Partei- und Gewerkschafts­
organisationen. den Wirtschaftslei­
tern der Kombinate wurde vorge­
schlagen. auch künftighin Arbeit 
zur weiteren Verbesserung der 
Komplexverarbeitung von Erzroh­
stoffen zu leisten und dabei ein be­
sonderes Augenmerk auf die größt­
mögliche Ausnutzung aller vorhan­
denen Reserven und Möglichkeiten 

in dieser Frage zu lenken. Es gilt, 
Fragen der sozialen Entwicklung 
der Kollektive beharrlich zu lösen, 
die Arbeits- und Lebensverhältnis­
se. die kulturelle Freizeitgestaltung 
der Werktätigen ständig zu verbes­
sern. ihr allgemeinbildendes Niveau 
und ihre Fachkenntnisse zu erhö­
hen. die schöpferische Aktivität der 
Arbeiter, Ingenieure. Techniker und 
Angestellten zu entwickeln, sie 
weitgehend an die Leitung der 
Produktion heranzuziehen. Die Rea. 
lisierung sozialer Maßnahmen muß 
man eng mit der Steigerung der 
Arbeitsproduktivität, mit der ratio­
nellen Auswertung von materiellen 
und Arbeitsressourcen, mit der Lo­
sung der vor den Kollektiven ste­
henden Aufgaben verknüpfen.

Dem Ostkasachstaner und dem 
Karagandaer Gebietskomitee der 
KP Kasachstans wurde vorgeschla­
gen, den Parteiorganisationen des 
Ust-Kamenogrsker und des Balcha­
scher Kombinats systematische Hil­
fe in Vervollkommnung der For­
men und Methoden der organisa. 
torischen und politischen Arbeit, 
deren effektiven Einflusses auf die 
gesellschaftliche und Produktions­
tätigkeit der Kollektive bei der er­
folgreichen Lösung der Aufgaben 
des Fünfjahrplans zu erweisen.

Im Beschluß wurde auch betont, 
daß in vielen Betrieben der Bunt- 
metaflverhüttung noch mangelhaft 
Arbeit zur Reduzierung der Verlu­
ste an Metallen. Schwefel und an­
deren Naturschätzen geführt wird, 
daß die Erfahrungen fortgeschritte­
ner Kollektive, die hohe Leistungen 
in Erzaufbereitung und in Verarbei­
tung von Konzentraten erzielt ha­
ben. ungenügend ausgewertet wer- 
den. Dem Kollegium des Ministe­
riums für Nichteisenmetallurgie der 
UdSSR wurde vorgeschlagen, die 
vorhandenen Mängel in der Nut­

zung der Erzrohstoffe zu beseitigen, 
die Ansprüche an die Leiter der 
Betriebe. Forschung*, und Projek­
tierungsorganisationen bei der Lö­
sung dieser wichtigen-Aufgabe zu 
erhöhen.

Das Ministerium für Nichteisen­
metallurgie der UdSSR und das 
ZK der Gewerkschaft der Mitarbei­
ter der Hüttenindustrie wurden be­
auftragt, die Arbeitserfahrungen 
der Kollektive des Ust-Kamenogor. 
sker und des Balchascher Kombi­
nats zu verallgemeinern und sic 
auch in den anderen Betrieben der 
Branche weitgehend auszuwerten:

Das Zentralkomitee der KPdSU 
verpflichtete die Branchenministe­
rien, die Ausnutzung der Rohstoff­
ressourcen in den ihnen unterstell­
ten Betrieben zu verbessern. Es 
kommt darauf an. das Niveau der 
wissenschaftlichen Forschungen, der 
Konstruktions- und Projektierungs­
erarbeitungen zu heben und die 
Einführung vollkommener techno­
logischer Vorgänge in die Produk­
tion zu beschleunigen, die eine bes- 
sere Verarbeitung der Rohstoffe, 
Halbfabrikate und eine Verwertung 
der Produktionsabgänge gewährlei­
sten. .

Den ZK der Kommunistischen 
Parteien der Unionsrepubliken, den 
Regions-, Gebiets-, Stadt- und 
Rayonparteikomitees wurde (emp­
fohlen. die Aufmerksamkeit der 
Parteiorganisationen und Produk. 
tionskollektive ständig auf eine ra­
tionelle Nutzung der Rohstoffe als 
ein wichtiger Faktor zur Steige­
rung des Nutzeffekts der gesell­
schaftlichen Produktion zu lenken. 
Sie müssen in dieser Arbeit die Er­
fahrungen der Parteiorganisationen 
des Ust-Kamenogorsker Blei- und 
Zinkkombinats und d.es Balchascher 
Bergbau-Hüttenkombinats umfas­
send auswerten.

MOSKAU. (TASS). Die vom 
Generalsekretär des ZK der 
KPdSU. L. I. Breshnew, geleitete 
Partei- und Regierungsdelegation 
der UdSSR Ist von Moskau zu ei­
nem offiziellen Freundschaftsbe­
such nach Budapest abgereist., 
Sie folgt einer Einladung des ZK 
der Ungarischen Sozialistischen 
Arbeiterpartei und des Minister­
rates Ungarns.

Der Delegation gehören an: 
der Erste Sekretär des ZK der 
Kommunistischen Partei der 
Ukraine. W. W. Stscherblzkl. 
der Sekretär des ZK der KPdSU 
K. F. Katuschew, der stellver­
tretende Vorsitzende des Mini­
sterrates der UdSSR N. A. Ti­

Herzlichen Dank
MOSKAU. (TASS). Das Zentralkomitee der KPdSU, das Präsi­

dium des Obersten Sowjets und die Regierung der UdSSR sprachen 
den kommunistischen, nationaldemokratischen und linken sozialisti­
schen Parteien, den Regierungen. Staatsmännern. Politikern und 
Vertretern des öffentlichen Lebens, den demokratischen Organisatio­
nen und allen ausländischen Freunden herzlichen Dank für die dem 
sowjetischen Volk, der KPdSU und der Regierung anläßlich des 55. 
Jahrestages der Großen Oktoberrevolution übermittelten Gratulatio­
nen und guten Wünsche atfs.

Die ausländischen Freunde schätzen In Ihren Glückwunschschreiben 
die unter Führung der KPdSU erzielten Erfolge des Sowjetvolkes 
beim Aufbau der kommunistischen Gesellschaft hoch ein. In diesen 
Schreiben wurde festgestellt, daß die konsequente und unentwegte 
Verwirklichung des Friedensprogramms, das vom XXIV. Parteitag 
der KPdSU angenommen und zu einem wichtigen Faktor der Inter­
nationalen Politik wurde, entscheidend zur Internationalen Entspan­
nung, zu Durchsetzung der Leninschen Prinzipien der friedlichen 
Koexistenz von Staaten unterschiedlicher Gesellschaftsordnung und 
zum weiteren Zusammenschluß aller für Frieden und sozialen Fort­
schritt kämpfenden progressiven Kräfte beiträgt.

chonow, der Außenminister der 
UdSSR, A. A. Gromyko, der Er­
ste Sekretär des ZK der Kommu­
nistischen Partei Estlands. I. G. 
Kebln und der Botschafter der 
UdSSR In der UVR, W. J. Paw­
low.

Auf dem Flughafen Wnukowo 
wurde die Partei- und Regle- 
rungsdefegatlon von Mitgliedern 
des Politbüros des ZK der 
KPdSU, Kandidaten des Polit­
büros und Sekretären des ZK der 
KPdSU. Ministern und anderen 
Repräsentanten verabschiedet. 
Zur Verabschiedung hatte sich 
ferner der zeitweilige Geschäfts­
träger der UVR In der UdSSR, 
Istvan Monorl, eingefunden.

Kurs auf technischen 
Fortschritt

Vereinigtes Plenum 
der schöpferischen 
Verbände Kasachstans

Sowje tisch-jeinen i tisches 
Kommunique

Die Ziehbänke des Alma-Ataer 
Betriebs für Schwermaschinenbau 
sind in vielen Staaten sehr gefragt. 
Ein bedeutender Teil der Betriebs­
erzeugnisse wird ins Ausland 
exportiert Das verpflichtet das 
Kollektiv, seine Maschinen ständig 
zu vervollkommnen, neue zu kon­
struieren. Nicht umsonst gilt das 
Werk ASTM als Schöpfer des tech- 
nischen Fortschritts und Einführer 
desselben In die Volkswirtschaft 
des Landes.

Vor kurzem wurde hier zusam- 
unen mit den Mitarbei­
tern des Forschungsinstituts ein 
Aggregat für kontinuierliches 
Gießen bei der Herstellung von 
Aluminiumdraht erarbeitet. Seine 
Produktivität ist 5—6mal höher als 
die der alten Aggregate. Es ist zwar 
noch sperrig. Der Betrieb hat vor­
läufig nur etwa 10 solcher Aggre- 
E' ■ hergestellt. Doch durch ihre 

zung sparte man über 6 Millio­
nen Rubel ein.

„Vor unserem Kollektiv stehen 
im 9 Planjahrfünft große Aufga­
ben”, erzählt I. A. Qchs, der Chef­
ingenieur des Betriebs.

„Uns steht bevor, den Ausstoß 
von spezialisierten Walzwcrkausrü- 
stungen um 50 Prozent zu steigern, 
die Produktion von Ziehbänken mit 
K'aippelter Haspel, Maschinen für 

talfeidiung u. a. zu meistern.
Doch das Wichtigste ist, daß 90 

Prozent des Zuwachses des Pro­
duktionsvolumens durch Steigerung 
der Arbeitsproduktivität gesichert 
werden muß.

Das verpflichtet selbstverständlich 
auch, die Ausrüstung der Abtei, 
lungen und Abschnitte zu erneuern, 
Dutzende Prozesse zu mechanisie­
ren. In der mechanischen Monta­
geabteilung wurden zum Beispiel , 
35 Maßnahmen verwirklicht, was 
ermöglichte, etwa 200 Arbeiter 
für andere Arbeiten freizumachen. 
Die Verwirklichung von 15 Maß­
nahmen in der Gießerei machte 
HO Personen frei. Die Zentralisie­
rung der Reparatur der Hauptaus­
rüstung. die Automatisierung der 
Prozesse in der Sauefstoffstatlon, 
die Erarbeitung und Einführung ei­
nes automatisierten Steuerungssy­
stems und viele andere Maßnahmen 
sind eingcplant.

Der Kurs auf technischen Fort­
schritt ist die Generallinie der Ent­
wicklung des Betriebs im neuen 

i*lanjahrfünft Schon heute haben die 
Bemühungen des Kollektivs — des 
Initiators des Jubiläumswettbewerbs 
der Maschinenbauer unserer Haupt­
stadt — Früchte getragen. Im Ver- 
!;leich zum ersten Jahr des Plan- 
ahrfünfts vergrößerte sich der Aus­

stoß von Markterzeugnissen um 0 
Prozent oder um 1 Million 121 000 
Rubel. Die Arbeitsproduktivität 
stieg um 6,7 Prozent. In den ersten 
Reihen des sozialistischen Wettbe. 
werbs schreiten die besten Be­

triebsarbeiter: der Modellschlosscr schlosser Anatoll Welitschko am j 
Woldemar Kuhn (Bild oben) aus der Stahlgießerei. (Bild unten).
der Abteilung Nr. 8. die Arbeiterin (Fr)
Iralda Rudikowa und der Montage- Fotos: B. Saweljew

Am 24. November fand in Alma- 
Ata im Sitzungssaal des Obersten 
Sowjets der Kasachischen SSR ein 
.vereinigtes Plenum der Vorstände 
der schöpferischen Verbände Ka­
sachstans, gewidmet dem 50. Grün­
dungstag dir UdSSR, statt.

Im Präsidium waren die Mitglie­
der des Büros des ZK der KP Ka­
sachstans, B. A. Aschimow, S. N. 
Imaschew, A. S. Kolebajew, W. K. 
Mesjaz, S. B. Nijasbekow, W. K. 
Sewrjukow, die stellvertretenden 
Vorsitzenden des Ministerrats der 
Kasachischen SSR, K. B. Biljalow, 
A. W. Tscherekajew. die Leiter der 
schöpferischen Verbände, führende 
Schriftsteller, Künstler, Komponi­
sten. Bühnen- und Filmmeister, 
Parteifunktionäre, Mitarbeiter der 
Sowjet- und gesellschaftlichen Or­
gane.

Einer der ältesten Schriftsteller 
Kasachstans. G. Mustafin, eröffnete 
das Plenum mit einer kurzen An­
sprache.

Aufs wärmste rühmen die Vor- 
sammelten das Grußschreiben dés 
Zentralkomitees der Kommunisti­
schen Partei Kasachstans an die 
Teilnehmer des vereinigten Plenums 
entgegen, das der Sekretär des 
ZK der KP Kasachstans S. N. Ima­
schew vorlaß.

Auf dem Plenum referierten der 
Erste Sekretär des Vorstands des 
Schriftstellerverbands Kasachstans 
A. T. Alimshanow, der Erste Se­
kretär des Vorstands des Verbands 
der Filmschaffenden Kasachstans 
A U. Aschimow, der Vorsitzende

des Vorstands des Kflnstlerver- 
bands Kasachstans S. A. Mamba- 
jew, der Vorsitzende des Vorstands 
der Kasachischen Theatergesell­
schaft R. U. Dshamanowa. der Vor­
sitzende des Vorstands des Kompo­
nistenverbands Kasachstans J. 
Rachmadijew, der Vorsitzende des 
Versands des Architektenverbands 
Kasachstans R. E. Sejdalin.

Die Referenten und die in den 
Debatten sprechenden Literatur­
und Kunstsonaffenden S. Mukanow. 
S. Maikanowp, M. W. Sulimow, 
B. Ajuchanow, M. Karatajew, A. 
Aschimow. A. W. Molodow, E. G. 
Melikow sprachen über den Gang 
der Verwirklichung der Beschlüsse 
des XXIV. Parteitags zur weiteren 
Entwicklung der Literatur und 
Kunst, über den Sieg der Lenin­
schen Nationalitätenpolitik der 
KPdSU in Kasachstan, die große 
unverbrüchliche Freundschaft und 
gegenseitige Bereicherung der Kul­
turen der Sowjetvölker, über neue 
Werke, mit denen die schöpferische 
Intelligenz der Republik dem ruhm­
reichen 50. Gründungstag der 
UdSSR entgegengeht.

Mit großer Begeisterung nahmen 
die Teilnehmer des vereinigten 
Plenums ein Grußschreiben an das 
Zentralkomitee der KPdSU an.

(KasTAG)

(Der ausführliche Bericht über 
die Arbeit des vereinigten Plenums 
wird in der nächsten Nummer ver­
öffentlicht.)

MOSKAU. (TASS). Die Sowjet- 
union und die Volksdemokratische 
Republik Jemen konstatierten die 
erfolgreiche Entwicklung ihrer bi­
lateralen Zusammenarbeit auf ver­
schiedenen Gebieten. Sie äußerten 
ihre Genugtuung über die Festi­
gung der freundschaftlichen Bezie­
hungen auf der Grundlage der Ge­
meinsamkeit ihrer Ziele im Kampf 
gegen den Imperialismus und Re­
aktion, für Freiheit, Unabhängig- 

| keit und sozialen Fortschritt der 
Völker, heißt es in einem gemein­
samen Kommunique über den Auf­
enthalt einer Partei- und Regie­
rungsdelegation der VDRJ vom 21. 
bis 25. November in der Sowjet­
union.

Der Vorsitzende des Präsidialra­
tes der VDRJ, Salem Rubayya Ali. 
überreichte L. I. Breshnew, N, V. 
Podgorny und A. N. Kossygin eine 
Einladung zum Besuch des demo­
kratischen Jemen. „Die Einladun­
gen wurden mit Dank angenom­
men. Die Besuchstermine sollen 
nachträglich auf diplomatischen 
Wegen vereinbart werden", heißt es 
in dem Kommunique.

Die sowjetische Seite nahm mit 
Genugtuung die Mitteilung des 
Vorsitzenden des Präsidialrates, 
Salem Rubayya Ali. über die Maß­
nahmen des demokratischen Jemen 
zur Kenntnis, die auf die Einstel­
lung der Kriegshandlungen an den 
Grenzen zwischen der VDRJ und 
der JAR hinzielen und die Schritte 
zur Beilegung des Konflikts zwi­
schen diesen Staaten ermöglichen.

Beide Seiten vereinbarten eine 
künftige Erweiterung der allseitigen 
Zusammenarbeit in Wirtschaft, 
Handel und Kultur. Es wurde eine

Einigung darüber erzielt, daß die 
Sowjetunion auch weiterhin dem 
demokratischen Jemen Hilfe bei der 
Stärkung des Verteidigungspoten­
tials der Republik leisten wird.

Die Sowjetunion und die VDRJ 
verurteilten die den Frieden gefähr­
dende Eskalation der imperialisti­
schen Aggression Israels gegen die 
arabischen Staaten und betonten: 
Dieser Kurs Israels verschärft die 
ohnehin gefährliche Situation in 
diesem Raum. Zur Herstellung ei­
nes gerechten und dauerhaften 
Friedens in diesem Raum werden 
die Sowjetunion und die VDRJ 
auch künftig auf den vollständigen 
Abzug der israelischen Truppen von 
allen besetzten arabischen Gebieten 
und auf die Gewährleistung der na­
tionalen Rechte und Interessen der 
arabischen Völker. einschließlich 
des arabischen Volkes von Palä­
stina, hinwirken.

Im Kommunique wird die Unter. 
Stützung für den antiimperialisti­
schen Kampf der Völker der arabi­
schen Halbinsel und am Persischen 
Golf gegen die Umtriebe der inter­
nationalen Erdölmonople bekräf­
tigt-

Die jemenitische Seite schätzte 
die konsequente und konstruktive 
Außenpolitik der Sowjetregierung 
im Nahen Osten hoch ein. wird im 
Kommunique fcstgestellt.

Beide Seiten erklärten sich soli­
darisch mit dem heldenmütigen 

«Kampf von Vietnam, Laos und 
Kambodscha und bekräftigten ihre 
Unterstützung für die Bemühungen 
der KVDR-Regierung um die fried­
liche Wiedervereinigung des Lan­
des.

politische Gefangene in Südviet­
nam gefoltert und auf das un­
menschlichste mißhandelt werden. 
Sie schweben in Lebensgefahr. Der 
Weltfriedensrat protestiert gegen 
die ‘Verbrechen gegenüber den Pa­
trioten Südvietnams, wird in der 
Erklärung betont

HELSINKI. Der Weltfriedensrat 
hat alle Internationalen und 

nationalen Friedensorganisationen 
aufgefordert, vom 13. bis 20. De­
zember dieses Jahres eine Intcrna- 

| lionale Kampfwoche für die Be­
freiung aller politischen Gefange­
nen des Salgoner Regimes abzuhal­
ten. In der Erklärung des Weltfrie­
densrates heißt es. daß Ober 200 000

KAIRO. Zu IO Jahren Arbeits­
lager verurteile ein Militär­

gericht in Kairo den ehemaligen 
Diplomaten. Generalmajor a. d. 
Mouhib Abdel Gaffar. Er wurde be- 
schuldigt, Beziehungen zum Ge­
heimdienst eines mit Israel eng 
zusammenarbeitenden westlichen 
Landes unterhalten zu haben, um 
Ägypten militärisch, politsch und 
Ökonomisch zu schaden.

BEIRUT. Wie einlaufende Mel­
dungen besagen, fanden im 

Südteil der israelisch besetzten Si­
nai-Halbinsel in den letzten Tagen 
Militärmanöver der Luft-, Marine- 
und Landstrritkräfte Israels statt. 
Von Flugzeugen unterstützte israe­
lische Truppen übten ..Angriffsope­
rationen“ und beteiligten sich auch 
an See- und Luftlarraeoperationen.

Die arabische Presse verweist 
darauf, daß die Militärübungen auf 
der Sinai-Halbinsel zeitlich mit 
den verstärkten Kriegsvorberei­
tungen Tel -Avivs und mit seinen 
neuerlichen bewaffneten Provoka­
tionsakten geigen Syrien und Liba­
non zusammenflclcn.

dungsurkunde der UNESCO unter­
zeichnet. Auf diese Weise ist die 
DDR offiziell zum 131. Mitglied 
dieser Organisation geworden.

Die Aufnahme der Deutschen De­
mokratischen Republik war be­
kanntlich von der kürzlich in Paris 
beendeten XVII. Tagung der 
UNESCO-Gencralkonferenz einmü­
tig beschlossen worden.

LONDON. Der Stellvertreter 
des DDR-Außenministers 

Moldt hat in London die Grün­



• BILDUNG UND ERZIEHUNG •

In Zallnograd land die Republikkonferenz für Beruls- 
orlenflerung der Schüler ihren Abschluß. Am letzten 
Tag legten die Teilnehmer der Konferenz am Lenin- 
Denkmal und am Monument der Kämpfer für die Er­
richtung der Sowjetmacht In Akmollnsk Blumen nieder.

UNSER BILD: Mlnliter für Bildungswesen der Kasachi­
schen SSR B. B. Bultrlkowa und stellvertretender Leiter 
der Abteilung Wluenichafl und Lehranstalten des ZK 
der Kommunistischen Partei Kasachstans K. B. Balachme- 
tow am Lenln-Denkmal.

Foto: J. Kasakow

Berufsorientierung verbessern
Die Erfahrungen der Schulen un­

seres Gebiets zeigen überzeugend, 
daß eine feste Produktionsgrundla­
ge für die Praxis der Schüler not 
tut. In vielen Dorfschulen wecken 
die Lehrer schon bei den Schülern 
der Anlangsklassen das Interesse 
für landwirtschaftliche Arbeiten, 
für den Betuf eines Landwirtes. 
Große Erfahrungen in der Berufs- 
orlentlerung der Schüler sammel­
ten die Schulen in Shangis-Kuduk, 
Roshdestwenka, Romanowka, Bal- 
kaschlno, Kurgaldshino, Nowodolin* 
ka Gleichzeitig mit dem Reifezeug­
nis erhalten die Absolventen Aus­
weise der Traktoristen und Fahrer. 
Den meisten Abiturienten bereitet 
dann die Berufswahl keine Schwie­
rigkeiten mehr.

Am Beispiel der Schulen In 
Perwomaika und Shangis-Kuduk 
ist zu sehen, daß da, wo die Leh­
rer das Erlernen der grundlegen­
den Wissenschaften mit dem Werk­
unterricht und der beruflichen Vor­
bereitung gekonnt vereinen, das

Niveau der Erziehungsarbeit höher 
als in anderen Schulen ist.

In vielen Schulen des Gebiets 
werden Treffen der Schüler mit 
Spitzenreitern der Produktion, die 
verschiedene Berufe ausüben, Ver­
anstaltet. In Balkaschino finden, 
zum Beispiel, Jedes Jahr Versamm­
lungen der Oberschüler „Ehre der 
Arbeit" statt, in denen Helden der 
sozialistischen Arbeit, und Schritt­
macher der Produktion 

auftreten. Im Sowchos „Prlosiorny“ 
waren bei der Maisernte 15 Aggre­
gate Im Einsatz. Einer von diesen 
wurde von der Sehülerbrigade der 
Mittelschule bedient Das waren 
Wolodja Wlassenko, Gena Iwanow 
und Viktor Lomonow. Im sozia­
listischen Wettbewerb nahm das 
Schüleraggregat den 1. Platz im 
Sowchos ein. Im Laufe von sechs 
Tagen haben die Schüler mit ih­
rem Aggregat 61 Hektar Mais ab­
gemäht bei einem Soll von 8.3 
Hektar Je Tag.

Große Bedeutung wird dem

Werkunterricht in der Mittelschule 
von Shangis-Kuduk beigemessen. 
Die Schüler erlernen den Beruf ei­
nes Mechanisators. Im Laufe der 
letzten sieben Jahre meisterten et­
wa 200 Schüler den Traktoristen-, 
KomblnofOhrcr. und Fahrerberuf. In 
diesem Jahr Hat die Sehülerbrigade 
aus Shangis-Kuduk eine Maisernte 
von 135 Zentner erzielt, 18 Zent­
ner Getreide und 220 Zentner Kar­
toffeln le Hektar eingebracht.

Die Berufsorientierung der Schü­
ler hat eine große ökonomische 
und moralische Bedeutung. Der 
Lehrer muß alle Möglichkeiten nut­
zen. immer nach neuen Formen und 
Arbeitsmethoden suchen, um die 
Schüler mit den verschiedenen Be­
rufen vertraut zu machen und 
ihnen helfen, den richtigen zu 
wählen.

N. OMAROW, 
Inspektor der Gebletsabtellung 
Volksbildung
Gebiet Zelinograd

Das Feuer anzüiideti
Notizen über Internationale Erziehung In der Schule

In diesem Sommer, kurz vor dem Abschluß des Lehrjahrs, besuchte 
Ich die Republlkausstellung „Schaffen der Jugendlichen", die vom Bll- 
dungsmlnlsterlum veranstaltet und dem 50. Gründungstag der UdSSR 
gewidmet war.

Ihre Arbeiten zeigten auch Hunderte Kinder aus dem Gebiet Alma- 
Ata. LJuba Rausch. Schülerin der siebenten Klasse aus Talgar. zeichnete 
ein Bild — „Die Tlenschaner Tannen". Olja Frank aus der Schule „50. 
Jahre Oktober" hat die belorussische Nationaltracht und das sechsjähri­
ge Irenchen Figler aus dem Sowchos „llljskl" — eine große Sonnenblu­
me angeferllgt — gleich einer Sonne Im klaren wolkenlosen Himmel:..

Ich weiß noch nicht, was sie 
heute Bind, die gestrigen Ober- 
schiller Erika Polle und Tanja 
Tschumakowa aus Malowodnoje, ei- 
ticni kleinen Dorf im Osten des 
südlichen Siebenstromgebiets. Denn 
so viele Wege stehon vor jedem 
jungen Menschen offen, der Ins 
selbständige Leben eintritt Haupt­
sache ist freilich nicht, was sie 
werden, die zwei unzertrennlichen 
Freundinnen Erika Polle und Tanja 
Tschumakowa. Das hängt vom Ge­
schmack. Ihren Neigungen, schließ­
lich von ihrer Begabung ab. Doch 
am meisten interessiert uns etwas 
anderes. Wie sie werden? Alle El­
tern Interessiert die Frage, wie Ih­
re Nachfolger werden. Im gegebe­
nen Fall die Nachfolger unserer 
kommunistischer Ideale. Sowjeti­
sche Patrioten und International!- 
sten. „Der sozialistische Patriotis­
mus und der sozialistische Inter­
nationalismus vereinbaren organisch 
die proletarische Solidarität mit der 
Arbeiterklasse, den Werktätigen al­
ler Länder.“ So lauten die Forde­
rungen zur Erziehung der Jugend­
lichen im Programm der KPdSU. 
In den Schulen des Gebiets Alma- 
Ata wird dieser Frage erstrangige 
Bedeutung beigemessen. Das Vor­
handensein reicher Erfahrungen er­
möglicht es, hier noch einen Ver­
such anzustellen. Schon zwei Jah­
re unterrichtet man in den Schulen 
des Rayons Dshambul in einem 
neuen Fach — „Sowjetische Gesell­
schaft": Fakultativ, in den achten 
Klassen. Sogar die heutigen, ver­
hältnismäßig geringen Erfahrungen 
lassen vermuten, daß die Neue­
rung der Dshambuler Lehrer schon 
in nächster Zukunft breite Ver­
wendung finden wird. Denn es 
handelt sich darum, in den 
Seelen der Jugendlichen das Feuer 
der kommunistischen, der interna­
tionalen Brüderschaft zu entfa­
chen.

Doch die Probleme der interna­
tionalen Erziehung in der Schule 

dürfen freilich nicht mit der Ein­
führung in das Lehrprogramm ei­
nes neuen Faches begrenzt wer­
den. Um so mehr, da cs sich hier 
nicht einfach um den Unterricht, 
sondern um die Erziehung handelt. 
Jode Wissenschaft vermittelt im 
Ergebnis nur eine Summe des Wis­
sens. Ihre Interpretation ist ein 
viel komplizierterer und mühselige­
rer Prozeß.

Am Anfang dieser Notizen er­
wähnte Ich zwei ehemalige Ober- 
Schülerinnen der Ostrowski-Schule 
Im Rayon Enbekschl-Kasach. Die 
Rede wird aber nicht nur von ih­
nen sein. Sie sind ein Beispiel. 
Hunderte solcher Absolventen wie 
Erika Polle und Tanja Tschumako­
wa gab es In der Mittelschule des 
Dorfes Malowodnoje. Freilich sind 
es schon sechs Jahre verstrichen 
seit dem Tag. da die Lehrer Feier 
und Tormann bei aktiver Mitwir­
kung des Direktors Kibkalo die 
Sitzung — die erste, sei bomerktl 
— des Klub» für Internationale 
Freundschaft abhielten. Er hieß 
„Golubok"...

Wer sein Mitglied sein will, soll: 
die Freundschaft der Kinder aus 
aller Welt festigen. Mit Pionieren 
aller Republiken befreundet sein 
und wetteifern. Lieder und Sprich­
wörter über Frieden und Freund­
schaft in einer Fremdsprache ken­
nen. Gut lernen und den Kamera­
den mithelfen. Uber das politische 
Leben Im Land und Außland auf 
dem laufenden sein. Die Devise 
des Klubs „Immer scheine die Son­
ne. immer währe der Friedenl"

Diese Forderungen liegen dem 
Statut des Schulklubs für interna­
tionale Freundschaft zugrunde. 
Solch eine Form der kommunisti­
schen Erziehung der Jugendlichen 
ist schwer zu überschätzen. Die 
Kinder stehen in regem Briefwech­
sel mit Schülern aus allen Unions­
republiken. mit Pionieren aus der 
DDR. Bulgarien, der Tschechoslo­
wakei, Pofen, Ungarn und Rumä­
nien.

In der Schule hängt der Wellat- 
las. Da sind Städte, mit denen die 
Klubmitglieder enge Verbindung 
haben. Es sind Ihrer Dutzende. Hier 
sind auch Schautafeln „Man 
schreibt uns" und „Unsere Freun­
de" angebracht. Die Thälmann-Pio­
niere sandten den Schülern aus 
Malowodnoje ein Album über Ent­
wicklung der Kultur und Industrie 
ihres Landes. Ihrerseits erhielten 
sie Ansichtskarten über Alma-Ata. 
Stoff über die Geographie und Ge- 
schichte Kasachstans, verschiedene 
Fotos. Belm Klub für Internationa­
le Freundschaft funktioniert ein 
Deutschzlrkcl. Da finden Pionier­
appelle. Erholungs-1 und Laien- 
kunstabende statt. An die Laien­
kunstabende im Kulturpalast ha­
ben sich die Dorfbewohner von 
Malowodnoje schon gewöhnt

So verbreitete sich der gute Ruf 
der Ostrowski-Schule nicht nur in 
unserem Lande. Vor kurzem waren 
Vertreter der Gesellschaft für 
Deutsch-Sowjetisch» Freundschaft 
und aus Kambodscha beim „Golu­
bok" zu Gast. Im Schulmuscsim 
gibt es reichlich Material, das über 
Kulturen anderer Völker erzählt.

Das erweitert nicht nur den Ge­
sichtskreis der Kinder, sondern er­
zieht ihnen die Liebe zu Menschen 
anderer Rassen, Sprachen und Tradi­
tionen an. die den gleichen Wunsch 
und das gleiche Bestreben hegen— 
In Freundschaft und Brüderlichkeit 
zu leben.

Solcher Beispiele kann man eine 
Menge anführen auch aus der 
Praxis der Internationalen Erzie­
hung in anderen Schulen des Ge­
biets. Besondere Aufmerksamkeit 
gilt den Erfahrungen der 100. 
Schule In Talgar. Hier wird vieles 
getan, um den Schülern in zugäng­
licher Form über große und kleine 
Völkerschaften zu berichten, die 
unsere multinationale Heimat be­
wohnen und von denen jede Ihren 
Beitrag zur Sache des Kommunis­
mus leistet

Regelmäßig — einmal Im Monat 
— veranstalten die Komsomolzen 
der 100. Schule in Talgar Abende. 
Srwldmet den Unionsrepubliken.

'ährend der Vorbereitung sam­
meln sie verschiedenen Stoff über 
Ökonomik. Kunst und Kultur der 
betreffenden Republik, veranstal­
ten Ausstellungen, üben Lieder, 
Tänze des betreffenden Volkes ein. 
fertigen Volkstrachten an. Dadurch 
erfahren sie viel Neues und In­

teressantes. Von Kind auf wird Ih­
nen aufrichtige Bruderliebe zum 
anderen Volk anerzogen. das, ob­
wohl es auch eine andere Sprache 
spricht die gleichen Ideale hat

Viele Klub» für Internationa! 
Freundschaft gibt es Im Gebiet, und 
ihre Rolle in der Internationale i 
Erziehung der Schüler Ist wahr 
haltig groß. Doch sie sind nur ein 
Kettenglied des gesamten Erzie­
hungsprozesses. Jedes Fach kann 
eine Idecnladung für die Formie­
rung kommunistischer, Internationa­
ler Weltanschauung tragen. Erin­
nern Sie sich an Taschkent Ein • 
Symbol der Freundschaft war es, 
als alle Völkerschaften der So­
wjetunion der von Naturgewalten 
ruinierten Stadt zur Hilfe kamen. 
Oder Dagestan, das auch einem 
Erdbeben ausgesetzt war. Die'Bei­
spiele sind ausdrucksvoll. Sie 
wurden von der Lehrerin Klsllzy- 
na. Mittelschule des Sowchos 
„Gomy glgant”, Rayon Talgar, 
ausgezeichnet verwendet Große Be. 
deutung wird hier der gegenseiti­
gen Hilfe und Zusammenarbeit al­
ler Völker der Sowjetunion beige­
messen. Eine Menge Beispiele wer­
den angeführt, da solche Zusam­
menarbeit eine große Rolle spielt hl 
der allseitigen Entwicklung Jeder 
Unionsrepublik. Abgesehen von sol­
chen Fächern wie Geschichte, Ge- 
scllschaftskunde u. a., die berufen 
sind, Probleme der kommunisti­
schen, folglich auch der internatio­
nalen Erziehung der Kinder zu lö­
sen. In dieser Hinsicht besitzen die 
I. Schule In Talgar, die Furmanow- 
Schule, Rayon 111, u. a. reiche und 
interessante Erfahrungen.

Im Rayon Kaskelen gründeten 
die Pioniere Expeditionstruppen 
..Meine Heimat — die UdSSR", die 
große Arbeit in der Erforschung 
der Heimatorte und Anlegung der 
Chronik über Freundschaft der 
Brudervölker leisten. Denn in die­
sem Rayon schallen Vertreter von 
Dutzenden Nationalitäten. Im gro­
ßen und ganzen Ist Kasachstan ei­
ne Republik, wo Vertreter vieler 
Völker ihre zweite Heimat fanden 
und Hand In Hand ihre Zukunft 
aufbauen. Deswegen malt LJuba 
Rausch, eine eingeborene Kasach- 
stanerin, ihre lieben Tienschaner 
Tannen. Olja Frank näht eine be­
lorussische Nationaltracht die sie 
bei ihren Freunden sah. deren 
Heimatort auch der ihrige ist.

.Eine Sonnenblume, groß wie die 
Sonne, malt Irenchen. Die Sonne 
am klaren Himmel brauchen alle 
so nötig.

L. WEIDMANN.
Eigenkorrespondent 
der „Freundschaft“

Gebiet Alma-Ata

Echte Männer
erziehen

„Sei doch ein Mann", sagen wir 
oft. um einen unentschlossenen 
Jungen zu ermutigen. „Du bist kein 
Mann", tadeln wir den Kleinmüti­
gere

in diesen Fällen legen wir in 
den Begriff „Mann*" immer nur et­
was Positives. Aber rechtfertigen 
wir Männer stets die große Bedeu­
tung dieses Wortes?

Damit aus dem Jungen ein 
echter Mann und Vater heran­
wächst, muß man Ihn Im Eltern­
haus und In der Schule rechtzeitig 
zum Mann erziehen.

Die Erziehungsmethoden fordern 
mehr Individuelle Behandlung als 
die Unterrichtsmethoden. Ein wich­
tiges Thema Ist in der Erziehung 
die Formierung des Verhaltens der 
Jungen den Mädchen gegenüber. 
Wir erinnern uns unwillkürlich da­
ran. wie unterstrichen ritterlich 
sich Anton Semjonowitsch Maka- 
renko zu seinen Zöglingen verhielt. 
Wenn er mit einem Mädchen zur 
Tür ging, so öffnete er unbedingt 
vor ihm die Tür, ließ es vor sich 
hinausgehen, und das Mädchen, 
„geht", wie ein Zögling berichtet, 
„mit ihrem Röckchen raschelnd voj- 

Der elektrische Funke des Fortschritts
Unser Land—das ehemalige Bee. 

sarabien und das heutige Sowjet­
moldawien — liegt im Südwesten 
der Sowjetunion. Vor der Errlch- 
tung der Sowjetmacht hat es nicht 
gewußt, was Wissenschaft ist Dort 
hat es keine einzige Hochschule 
oder Forschungsanstalt gegeben. 
Die wissenschaftlichen Forschungen 
hatten einen episodischen Charak­
ter, wurden nur von den Enthusia­
sten betrieben, die keine Unter­
stützung seitens des Staates er­
hielten.

Der „Hauptstab" des wissen­
schaftlichen Gedankens der Repu­
blik — der Akademie der Wissen­
schaften der Moldauischen SSR — 
vereinigt heute zwanzig Einrich­
tungen. die Forschungen über aku­
te theoretische und praktische Pro­
bleme verschiedener Wissensgebie­
te durchführen. Dieser „Stab" koor­
diniert die Arbeit von mehr al* 
fünfzig Forschungsinstituten und 
acht Hochschulen der Republik mit 
einem ansehcnlichen Heer von rund 
6 000 Wissenschaftlern.

Die Entwicklung der Wissen, 
schalt in Moldawien hängt unmit­
telbar mit dem Fortschritt der Oko. 
nomlk zusammen. Die neuen Zwei­
ge der Industrie erweckten neue 
wissenschaftliche Richtungen In 
den physikalisch-mathematischen

bei, fühlt sich wie eine Königin, 
und selbstverständlich wächst ih- 
Gefühl der weiblichen Würde."

Schon von der ersten Klasse an, 
und sogar im Vorschulalter ist e* 
wichtig, von den Jungen zu verlan­
gen, daß sie den Mädchen gegen­
über zuvorkommend sind. Es ist 
wichtig, daß sie den wahren Sinn 
der Worte „Du bist ja ein Mann" 
verstehen lernen und sie nicht als 
männliche Überlegenheit auffassen.

In den Oberklassen machen oft 
Cut durchdachte Gespräche des 

ehrer» mit Jungen über das Ver- 
halten zu den Mädchen einen tie- 
fen Eindruck. Dabei ist es wichtig, 
daß das Kollektiv der Jungen ge­
nügend entwickelt und durch frü­
here Erziehung zu solcher Unter­
haltung schon vorbereitet Ist. 
Frühzeitige Gespräche solcher Art 
rufen bei Jungen zweideutige Ge­
danken hervor. Deshalb sind solche 
Unterhaltungen mit einem ganzen 
Kollektiv sehr verantwortlich, und 
der Pädagoge muß seine Zuhörer 
gut kennen.

In Ineiner pädagogischen Praxis 
hielt ich es stets für zweckmäßig, 

und technischen Wissenschaften 
zum Leben.

Im VEB „Hermann Schlimme” 
In der DDR trägt eine Brigade den 
Namen des ordentlichen Mitglieds 
der Akademie der Wissenschaften 
der Moldauischen SSR, Boris La- 
sarenko. Die Berliner Arbeiter 
nannten ihr Kollektiv zu Ehren des 
Autors der Elektrofunkenmethodc 
zur Bearbeitung von Materialien, 
die heute In verschiedenen Län­
dern der Welt weitgehende Anwen­
dung findet. Akademiemitglied La- 
sarenko leitet heute das Institut 
für angewandte Physik, wo der 
elektrische Funke „gezähmt" wird 
und Wege zur Schaffung neuer 
elektrischer Prozesse gesucht wer­
den.

Das experimentelle Werk des 
Institut« hat eine ganze Familie 
der Elektrofunkenanlagen für ver­
schiedene Anwendungsbereiche ent. 
stehen lassen. Mit Ihrer Hilfe 
werden Metalle bearbeitet, Ma­
schinenteile verfertigt, Säfte aus 
Beeren und Obst gepreßt. Der ge­
zähmte Funke „arbeitet" als 
Schlosser, Juwelier und Graveur.

In einer Aufbereitungsfabrik Ja­
kutiens im Nordosten des Sowjet 
landes arbeitet eine am Moldaui­
schen Institut entwickelte Anlage, 
die fähig ist. Diamanten mit Ab­
messungen von 0,2 bis 0,5 mm sul­

nach individuellen Gesprächen mit 
jedem Jungen mit der ganzen 
Gruppe über Fragen des Verhal­
tens zu den Mädchen zu sprechen: 
In dieser Zeit reiften die gegensei­
tigen Beziehungen zwischen Jun- 
Sen und Mädchen schon heran, und 

as Gespräch war sozusagen der 
letzte Akkord vieler individueller 
Unterhaltungen.

Das Ziel solcher Gespräche, die 
mit Jungen und Mädchen apart ge­
führt werden müssen, besteht da­
rin. die Jugendlichen für das Le­
ben in einer Welt der Erwachsenen 
mit allen daraus folgenden Ver­
hältnissen zweier Geschlechter zu­
einander zu erziehen.

Es wäre falsch, Fragen der se­
xuellen Erziehung vom ganzen 
Komplex der ideologischen und mo­
ralischen Erziehung auszusondern. 
Falsch ist es auch, wenn man den 
Klassenleitern Anweisungen erteilt, 
solche Gespräche oder Unterhaitun- 
Sen unbedingt In allen Klassen 
urchzuführen. Nur der Pädagoge 

selbst hat meines Erachtens das 
Recht, zu entscheiden, ob es 
notwendig Ist.

Wenn Eltern und Lehrer wollen, 
daß die Jugendlichen zu Ihnen im- 
mer offenherzig sind und sich auch 
mit intimen Fragen an sie wenden, 
müssen sie besonders vorsichtig 
sein, sobald es sich 
beider Geschlechter --------------
handelt. Eine Lehrerin der Ober­
stufe bemerkte während eines mehr­
tägigen Ausflugs mit ihren Schü­
lern, daß einige Jungen und Mäd- 

um Gefühle 
zueinander

zufangen. Eine solche Methode ge- 
stattet es, aus den Abfällen der 
Produktion zusätzlich bis 30 Pro­
zent winzig kleine Diamanten zu 
gewinnen und den technologischen 
Prozeß auf das 2,5fache zu inten­
sivieren.

Die Suche nach neuen Anwen­
dungsbereichen der Elektrizität, die 
für die heutige wissenschaftlich- 
technische Revolution alltäglich ist. 
Ist für Moldawien von heute be. 
sonders kennzeichnend. In dieser 
sozialistischen Sowjetrepu b I i k 
wuchs die Erzeugung der Elektro­
energie Im Laufe von dreißig Jah­
ren auf da* 200fache. An einem 
einzigen Tag wird heute so viel 
Elektrizität erzeugt wie im ganzen 
Vorkriegsjahr 1940. Damals hatte 
Moldawien (In jenem Jahr wurde 
Bessarabien, die durch das Bojaren- 
Rumänien von Moldawien ge­
trennt worden war, mit der So- 
wjethelmat wiedervereinigt) '
niedrigsten, im Vergleich 

) den
....... . ...........................^K...4l zu 
den anderen Unionsrepubli­

ken, Stand der Stromerzeu­
gung pro Kopf der Bevölkerung.

Die Republik versorgt heute mit 
lcktrlschem Strom nicht nur sich 

reibst, 'sondern auch das brüderli­
che Bulgarien. 1972 wurde die 
Hochspannungsleitung UdSSR — 
Bulgarien In Betrieb genommen. Der 
vom moldauischen Großkraftwerk

chen einander sympathisierten. Sie 
war darüber höchst empört und 
stellte sie zur Rede. In der Schule 
erzählte sie darüber Im Lehrerrat 
und ließ sogar die Eltern der be­
treffenden Schüler zu sich kom­
men. Nach diesem Fall gingen die 
Oberschüler dieser Lehrerin aus 
dem Weg und In ihren Augen blieb 
sie die „Verräterin".

Ja, Achtung und Vertrauen ge­
winnt bei den Jugendlichen nicht 
derjenige, der bemüht Ist. sich in 
die intimen Gefühle grob elnzu 
mischen, sondern derjenige, der ih­
nen hilft, diese menschlichen Ge­
fühle in richtige Bahnen zu leiten.

In diesem Sinne können Lehrer 
und Eltern Im Kontakt vieles lei­
sten. Ich erinnere mich oft an mei­
ne früheren Zöglinge Joseph Flschzr 
und Joseph Angölicher. Sie waren 
in der Schule Mädchen gegenüber 
stets entgegenkommend und hilfs­
bereit. Niemals unterschätzten oder 
beleidigten sie ein Mädchen. So 
waren sie in der Schule, so blieben 
sie auch als Studenten der Hoch­
schule. Das haben sie von ihren 
Eltern.

Die Eltern dieser Jungen kenne 
ich als bescheidene, fleißige Men­
schen. In diesen Familien herrscht 
stets Eintracht und gegenseitige 
Liebe. In einem Gespräch mit Ro­
chus Fischer, Josephs Vater, sagte 
er zu mir: „Unsere Kinder Joseph 
und Maria waren stets bestreut, 
unser würdig zu sein. Und wenn 
cs auch unter Ihnen zum Streit 
kam, was selten geschah, so ge- 

erzeugte elektrische Strom wird 
auch nach Dobrudscha (Rumänien) 
geleitet. .

Die an der Moldauischen Akade­
mie gegründete Abteilung für ener* 
Setlsche Kybernetik Ist zur führen- 

en Organisation der gan­
zen Sowjetunion auf dem Gebiet 
der Hebung der Wechselstromfre- 
quenz In einigen Volkswirtschafts­
zweigen gemacht worden. Sie ar­
beitet Im Kontakt mit zahlreichen 
Hochschulen, Forschungsinstituten. 
Konstruktionsbüros. Laboratorien 
und Industriebetrieben der Sowjet­
union. Gemeinsam mit den Wis­
senschaftlern der Landwirtschaft!!, 
chen Hochschule in Ordshonlkldse. 
der Hauptstadt der Nord-Osseti­
schen Autonomen Republik, sind 
mehr als 40 Typen Landmaschinen 
und Mechanismen mit elektrischem 
Anlricb hoher Geschwindigkeit ent­
wickelt worden, darunter Milchse- 
paratoren, mechanische Scheren für 
die Bearbeitung der Obstbäumc, 
Maschinen für die Schafschur und 
für die Beercnerntc sowie indu­
strielle Zentrlfugem Sie steigern we­
sentlich die Arbeitsproduktivität — 
bei einzelnen Operationen auf das 
10- bis Ififache. Für die Herstellung 
von Maschinen, die mit dem Strom 
erhöhter Frequenz arbeiten, ist 
bedeutend weniger Metall notwen­
dig.

nügte es dem Sohn zu sagen: .Du 
bist doch ein Mann'. so gab er 
nach, half der Schwester in allem." 
Jeder tut im Haushalt das. was in 
»einen Kräften liegt. Das ist Ge­
setz in der Familie Angölicher. Lei­
der Ist das nicht in allen Familien 
so Mich empört oft das unzulässi­
ge Verhalten mancher Väter zur 
Familie. Daß viele Männer dazu 

■ oft ins Gläschen gucken und ihre 
väterliche Pflicht vergessen. ist 
auch kein Geheimnis. Manches Fa­
milienhaupt hält es für unwürdig, 
sich das Essen selbst zuzubereiten 
und wartet mit Ungeduld, bis die 
Frau von der Arbeit kommt. Wie 
sollen denn die Söhne solcher Vä­
ter handeln? Hier sollte man an
das Sprichwort denken: „Wie die
Saat, so die Ernte."

Wenn wir Erwachsenen uns 
selbst entgegenkommend und auf­
richtig zueinander verhalten, wird 
dieses auch unser Nachwuchs tun 
Dann werdén solche Fragen, wie 
das Verhalten der Jungen und 
Mädchen zueinander nie zum 
schwierigen Erziehungsproblem 
werden. Aufgabe der Lehrer und 
Eltern Ist es, die Junge Genera­
tion nicht nur zur Arbeit und ge­
sellschaftlichen Tätigkeit zu erzle. 
hen. sondern sie auch für das per­
sönliche Leben vorzubereiten.

E. GEHRING, 
ehrenamtlicher Korrespondent 
der „Freundschaft"

Alma-Ata

In der gesellschaftlichen Arbeits­
teilung tritt Moldawien als ein 
Großproduzent von Obst. Wein und 
Gemüse auf. Die Wissenschaftler 
schenken daher selbstverständlich 
besondere Aufmerksamkeit den Pro­
blemen der Biologie, der Landwirt- 
schaftswlssenschaiten. Großangc. 
legte Arbeiten werden beim Studi­
um der Böden und bei der Hebung 
Ihrer Fruchtbarkeit betrieben: aus­
gearbeitet werden wissenschaftli­
che Grundlagen für die Hebung der 
Ertragsfähigkedt von landwirt­
schaftlichen Kulturen, für Ihren 
Schutz vor Krankheiten und Schäd. 
Ilngen.

Unsere schöpferischen Kontakte 
mit den wissenschaftlichen Anstal­
ten des ganzen Landes entwickeln 
sich in mehreren Richtungen: ge­
meinsame Forschungen, die Aus­
bildung von Fachkräften, gegensei. 
tige Konsultationen, die Koordinie­
rung der Arbeiten und deren Zu. 
sammenfassung zu Komplexen.

Die Wissenschaft Moldawiens, 
die am Nullpunkt startete, stieg, 
wie cs In der Sprache der Mathe­
matik heißt, In den Bereich großer 
Zahlen auf.

Jaklm GROSSUL. 
Präsident der Akademie der 
Wissenschaften Moldawiens, 
korrespondierendes Mitglied 
der Akademie der Wissenschaf­
ten der UdSSR

(APN)

Alle sollen mitmachen
Die Herbstferien waren kurz. 

Doch auch In fünf Tagen kann die 
Freizeitgestaltung der Schüler in­
haltsreich sein. Dabei hängt recht 
viel von der rechtzeitigen konkre­
ten Planung ab. Deshalb hatte 
man. bei uns im Stadtparteikomitee 
eine Beratung der Schulleiter für 
Erziehungsarbeit veranstaltet, wo 
ein reger Meinungsaustausch über 
die Vorbereitung der Oktoberfeier 
und des 50. Jahrestags der Grün­
dung der UdSSR stattfand.

Am 3. November versammelten 
sich unsere Schüler in der ge­
schmückten Aula der Schule Nr. 9 
zur Festsitzung. Nach dem Bericht 
gaben die Laienkünstler ein Kon­
zert. Für diesen Abend war die 9a 
verantwortlich. Die Klassenleiterln, 
A. N. Lawrowa, hatte zusammen 
mit Ihren Aktivisten eine große 
Vorbereitungsarbeit geleistet.

An den nächsten Tagen folgten 
Morgenveranstaltungen für Okto- 
berklnder und Pioniere. Jede Klas­
se und Gruppe hatte Ihr eigenes 
Konzertprogramm. Nach der Ge­
neralprobe gaben unsere Laien­
künstler zuerst in der eigenen 
Schule ein Konzert und dann In 
der Schule Nr. I. Nachher waren 
die Laienkünstler dieser Schule bei 
uns zu Gast.

Sei es Laienkunst. Film- oder 
Theaterbesuch. Hauptsache Ist, 

daß alle mitmachen. So besuchten 
die Schüler der L—5. Klassen ge­
meinsam das Tschapajew-Kino, das 
uns tag* zur Verfügung steht. Es 
wurde der Film „Die Jungen" vor- 
Seführi. Die Mädchen und Jungen 
er 6.—7.—8. Klassen sahen sich 

im Theater das Lustspiel „Ehe die 
Arba umkippte" von O. loseliani 
und dié Oberschüler die Auffüh­
rung eines anderen Bühnenstücks 
an. Für sie wurde auch der Film 
„Schwarzer Zwieback" vorgeführt.

Mit dem zweiten Viertel begann 
die Jubiläumsstafette der 15 
Unionsrepubliken unserer Heimat 
Die Oktoberkinder. Pioniere und 
Komsomolzen unserer Schule sind 
alle Teilnehmer dieser Stafette, die 
aus sieben Entwicklungsstufen be­
steht Die erste Etappe ist der 
RSFSR gewidmet. Sie dauerte eine 
Woche. Mit Kasachstan schließt 
die 6. Etappe ab und am 25. De­
zember kommt dann der letzte Ab­
schnitt — die Feier der Gründung 
der UdSSR. Das wird schon wäh­
rend der Winterferien sein. Die Kin- 
der können sich dann ganz der 
Laienkunst widmen.

P GLÖCKNER, 
Organisator für außerunter­
richtliche Erziehung in der 
Mittelschule Nr. 9

Uralsk

Woldemar Stab hat 
dis Abteilung Deut­
rho Sprache und LI- 

xhelawer Ptdogogl- 
rchen Hochschule ab* 
rolvlert. Gegenwärtig

ar Deutschlehrer an 
der Karagandser Staat- 

:hsn Universität und 
.crblndet die pädago- 
j sehe Tätigkeit erfolg-

Ich mit grsellschaftll- 
her Arbeit. Er Ist In 
□ raganda Mitglied 

der Redaktion für Fem- 
•ahsendungen In deut* 

her Sprache und ek- 
:ver ehrenamtlicher 
orrespondent der 
"reundschaft"

' Foto: W. Borgo»
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===== - —...............................  • WIRTSCHAFT •Die Technik produktiv nutzen
Der Sowchos „Komarowski", Gebiet Koktschetaw, wurde Im Republik- 

Wettbewerb der Kolchose und Sowchose um eine hochproduktive Nutzung 
der Technik als Sieger anerkannt. Man bedachte Ihn mit einer Geldprä­
mie und einem Personenkraftwagen GAS-69. Unser Korrespondent bat 
den Direktor dieses Sowchos Arno ARNHOLD, Teilnehmer der In Zcllno- 
grad unlängst stattgefundenen Republikbcratung zu Fragen der effekti­
ven Nutzung der Technik, zu ctzählen, wie solche Resultate erzielt wur­
den.

„Ich denke, man muß hier zwei 
Fragen beleuchten", sagte Arno 
Fridrichowitsch, — „den Dispat­
cherdienst und die Arbeit der Ein­
ri chtemeister.“

Als Hauptrichtung gilt für den 
Sowchos der Getreidebau; zusätzli­
che Zweige sind die Fleisch- und 
Milchviehzucht. Die Ländereien der 
Wirtschaft erstrecken sich auf 
52 000 Hektar, davon sind 26500 
Hektar Ackerland. Hieraus ist er­
sichtlich, daß der Betreuungskreis 
der Technik groß Ist. Im Sowchos 
sind drei Abteilungen und neun 
Brigaden. All das erschwert die 
Leitung der Wirtschaft die Manöv­
rierung mit der Technik, und das 
umsomehr, da es nur in zwei Ab­
teilungen Telefonverbindung' gibt. 
Dieser Umstand nötigte uns be­
reits 1966, die wichtigsten Produk­
tionsabschnitte durch Funksprechcr 
ZU verbinden. Sie sind bei uns im 
Dispatcherpunkt, im Arbeitszimmer 
des Direktors, in der Reparatur­
werkstatt. In allen Brigaden — ins­
gesamt 20 Apparate—aufgestellt

In den ersten Jahren der Orga­
nisierung des Dispatcherdienstes 
hatten wir auch die Wagen der 
Fachleute mit Funksprechern ausge­
rüstet, aber sie gingen oft kaputt, 
zudem bereitete das durchschnitte­
ne Gelände Schwierigkeiten, so daß 
wir zur Herstellung der Verbin­
dung oft Anhöhen suchen mußten.

Für hohe
Produktivität

Die Viehzüchter des Sowchos 
„Put k kommunlsmu”. Rayon Ord- 
shonlkidse, ringen um die vorfri­
stige Erfüllung der Pläne des Ju- 
bilaumsjahrs und hohe Produktivi­
tät der Tiere in der Wintcrperlode. 
Alle Farmen wurden rechtzeitig 
zum Winter vorbereitet Es ist 
genügend Futter vorhanden. Die 
Herde wird von erfahrenen Tier­
pflegern betreut Alle Tierwärter 
und Melkerinnen stehen Im soziali­
stischen Wettbewerb. Sie gehen 
dem Jubiläum der Sowjetunion mit 
guten Leistungen entgegen.

Eine tägliche Gewichtszunahme 
von 510 bis 667 Gramm je Tier er­
zielen bei der Mast der Jungtiere 
die Viehzüchter A. Philippenko 
und S. Baibulakow. Die Melkerin­
nen Nina Worwcll, Nina Jubelska- 
Sund Nina Plachotnik melken

1 einem Tagesplan von 78 Kilo 
täglich je 100—118 Kilo Milch.

Als Antwort 1 auf den jüngsten 
Beschluß des ZK der KPdSU, des 
Ministerrats der UdSSR und des 
Zentralrats der Gewerkschaften ver­
pflichteten sich die Viehzüchter, 
den Wettbewerb um eine hohe Pro­
duktivität der Tiere im Winter 
breit zu entfalten, die Stallhaltung 
mit Erfolg durchzuführen, alle 
Pläne der Produktion und Liefe­
rung an Fleisch, Milch und Wolle 
für 1973 nicht nur zu erfüllen, 
sondern auch ' zu überbieten.

G. WAGNER
I Gebiet Kustanai

Reparatur 
auf Hochtouren

Im Sowchos „Put lljitscha", Ray­
on Sowjetski, wird der richtigen 
Organisierung der Überholung der 
landwirtschaftlichen Technik gro­
ße Aufmerksamkeit geschenkt. Die 
Reparaturarbeiten verlaufen unter 
der Leitung des Chefingenieurs 
J. Ackert. Hier wird der Reparatur­
plan rechtzeitig entworfen. Er wird 
auf einem großen Blatt Papier an 
sichtbarer Stelle ausgehängt, so 
daß die Traktoristen und Kombine- 
führcr sehen können, zu welchem 
Termin sie ihren Traktor oder ihre 
Kombine fertigstellen müssen. So­
gleich nach den Emjcarbeitcn wur­
den die Reparaturbrigaden komplet­
tiert. Das landwirtschaftliche In­
ventar wird in den Sowchgsabtel- 
lungcn repariert, die Traktoren und 
Kombines — in der Reparatur­
werkstatt des Zcnteilgehöfts.

Der Sowchos besitzt eine gute 
materiell-technische Basis, die. cs 
ermöglicht, Traktoren und Kombi­
nes gleichzeitig zu überholen. Bei 
der Reparatur sind B. Zymbaljuk.' 
G. Stschetnikow, W, Woizechowski. 
G. Polygalow. N. Schaposchni- 
kow u. a. voran. Unter den Repa­
raturarbeitern ist der Wettbewerb 
breit entfaltet. Dabei geht es nicht 
nur um das Tempo, sondern vor 
allen Dingen um die Quali­
tät. Das Fazit des Wettbewerbs 
wird einmal wöchentlich gezogen. 
Den Plan des vierten Quartals 
wollen die Reparaturarbeitcr zun> 
25. Dezember erfüllen.

W. LISUN

Gebiet Nordkasachstan

Das war natürlich nicht besonders 
bequem, und unsere Fachleute ka­
men zum Entschluß, von den Bri­
gaden aus, wo es Apparatur mit 
leistungsstarken Antennen gibt, in 
Verbindung zu treten.

Durch die Funkverbindung wird 
im Sowchos täglich folgendes ge­
leistet: die Planung des Direktors 
und der Spezialisten mit den Bri- 
gadlcrcn, Abteilungsleitern, den 
mittleren Fachleuten; die Durch­
gabe von Informationen und die 
Analyse der landwirtschaftlichen 
Arbeiten; die Annahme von Be­
stellungen aller Arten für die Be­
dürfnisse der Brigaden und Abtei­
lungen. die in das Bestellbuch mit 
Angabe des Ausführenden eingetra­
gen werden: die Durchgabe der 
Aufgabe den Brigaden, Abteilun­
gen; der Dispatcherpunkt bestellt 
auf Forderung der Wirtschaftsein­
heiten zum Funksprecher Speziali­
sten und andere Mitarbeiter des 
Sowchos.

Durch den Funksprechcr werden 
täglich Angaben über den Gang 
der landwirtschaftlichen Arbeiten 
von den Brigaden und Abteilun­
gen entgegengenommen. Im Dispat­
cherpunkt ist die ganze operative 
Rechenschaft vor der landwirt­
schaftlichen Rayonverwaltung und 
der statistischen Verwaltung des 
Rayons über Feldbau und Vieh­
zucht konzentriert

Von der Faser bis 
zur Konfektion

Der Textilmaschinenbau der DDR 
hat sich in den Jahren seines Be. 
stellens zu einem in der Welt füh­
renden Produzenten leistungsfähi­
ger Maschinen und Anlagen ent­
wickelt Allein 1970 wurden Ma­
schinen für die Textilindustrie, 
Textil- und Nähmaschinen im Wert 
von etwa einer Milliarde Mark 
exportiert. Das sind rund 60 Pro­
zent.

Die Produktion kompletter An­
lagen erlangte inr Textilmaschinen­
bau eine besondere Bedeutung. 
Innerhalb der letzten 20 Jahre wur­
den über 120 komplett eingerichtete 
Farbrikanlagen mit 1,7 Millionen 
Spinn- und Zwirnspindeln in 25 
Ländern errichtet. Dazu gehören 
das Textilkombinat in Alqultcx 
in Kuba mit 67 000 Spindeln, die 
Baumwollspinnerei Misr Shebln In 
El Kom in der Arabischen Republik 
Ägypten mit 150 000 Spindeln und 
das Textilkombinat Tulhlriya in 
Ceylon mit 113 000 Spindeln und 
600 Webautomaten. Das letztge­
nannte Werk Ist zur Zeit das 
größte Textilkombinat Im südost- 
aslatlschen Raum.

Mit etwa 30 Goldmedaillen, vie­
len Diplomen und Referenzen fan­
den die rund 29 000 Werktätigen 
des DDR-Textilmaschinenbaus auf 
Internationalen Messen und Aus­
stellungen Anerkennung für die von 
ihnen hergesteilten Erzeugnisse.

Der Textilmaschinenbau der DDR 
hat In 23 Ländern Technisch-Kom­
merzielle Büros eingerichtet.

In der Welt Ist er unter dem 
Namen TEXTIMA zu einem Be- 
griff geworden. Er konzentriert sich 
im wesentlidien Im Bezirk Karl- , 
Marx-Stadt (früher Chemnitz), wo 
er traditionell beheimatet ist. Die 
Vereinigung Volkseigener Betriebe 
TEXTIMA umfaßt viele Kombinate, 
zu denen mehrere einschlägige und 
leistungsfähige Betriebe gehören. 
Sic verfügen über einen ausgezeich. 
neten Facharbeiterstamm. In den 
großzügig ausgestatteten Lehrwerk­
stätten und Betriebsberufsschulen 
werden jährlich etwa 1 000 Fachar­
beiter ausgebildet. Einer der be­
kanntesten Betriebe in Karl-Marx- 
Stadt ist das Werk „TEXTIMA- 
Strickmaschinenbau", von dem Ex­
perten aus Großbritannien sagten: 
„Eine der modernst eingerichteten 
Strickmaschinenfabriken der Welt." 
In diesem Werk wird zum Beispiel 
die Rundstrickmaschine mit 48 Ar­
beitsstrecken für Jaquardmuster 
hergestellt, deren Antrieb elektro­
nisch gesteuert wird.

Das Zentrum der Forschungstä­
tigkeit des Industriezweiges be­
findet sich gleichfalls In Karl- 
Marx-Stadt. Es wird durch das 
Institut für Textilmaschinen reprä­
sentiert. Dort erreichen Forscher- 
kollektive In kooperativer Zusam. 
menarbeit mit ähnlichen Einrich­
tungen sozialistischer Bruderländcr 
unu in Zusammenarbeit mit 
den Kombinaten und Be­
trieben des Industriezweiges, mit 
den Forschungszentren der An.

Einmal im Monat wird der Di­
spatcherbericht über die Exploita­
tion dos Mischlncn-Traktorcnparks 
entgegengenommen. Im Dispatcher­
punkt gibt cs für jtylcn Traktor 
und jede Kombine eine Arbeltabc- 
rcchnungskarie, wie auch ein Buch 
Ober die Reparatur der Technik. 
Die Buchhalter der Abteilungen lie­
fern dem Dispatcherpunkt die Ab­
rechnungen über den Brenn- und 
Schmlcrstoffverbrauch für Jede Ma­
schine. hierher werden auch die An­
gaben über die technische Pflege 
der Maschinen Obergeben.

In der Periode der wichtigsten 
landwirtschaftlichen Arbeiten wer­
den ' Tagcsbullctins aufgestcllt, 
deren Inhalt abends während der 
Dispatcherslunde durchgegeben 
werden. Winters findet die Dispat­
cherstunde einmal täglich um 8 
Uhr morgens statt, sommers — 
zweimal.

Die Dispatcherverbindung lei­
stet auch im Frühjahr während der 
Füllung der Limane mit Wasset 
ihren guten Dienst. Die Wirtschaft 
besitzt 800 Hektar Land mit Li- 
manbewässeruhg. An der Hauptan- 
lane wird ein Fcldwaggon aufge­
stellt, in dem der Funksprechcr 
montiert ist und an welchem Per­
sonen. die für die richtige Füllung 
der Limane verantwortlich sind, 
Tag und Nacht Dienst haben.

Mit großem Nutzen gebrauchen 
wir die Funksprechcr während der 
Ernteeinbringung. Die Beförderung 
des Getreides von der Kombine auf 
die Tenne und von dort zur An­
nahmestelle verwirklicht der Auto­
betrieb von Wolodarskoje, In deren 
Dispatcherpunkt auch wir einen 
Funksprechcr haben. Das ist gegen­
seitig vorteilhaft Während der 
Dispatcherstunde, morgens und 
abends, nimmt der Direktor dieses 
Betriebs oder sein Stellvertreter 
für Exoloitation der Maschinen die 
Verbindung auf. und wenn es an 
Wagen mangelt oder andere 
Schwierigkeiten auftauchen, werden 
sie operativ beseitigt. Während der 
Ernte befindet sich in jeder Sow- 
chosabteilung ein Vertreter des 
Kraftverkehrsbetriebs, die zu be­
liebiger Zeit durch die Dispatcher­
verbindung die Fragen der Ver­
schiebung der Wagen lösen.

Wir haben in der Anwendung 
des Dispatcherdienstes gewisse Er­

fahrungen gesammelt. Deshalb se­
hen wir auch gut seine Mängel. 
Gegenwärtig denken wir an seine 
ernste Verbesserung.

Und nun bin Ich bei unserer 
zweiten Frage — der hochproduk­
tiven Nutzung der Technik — an- 
gelangL In unserer Wirtschaft gibt 
es auf diesem Gebiet gewisse Er­
folge. Die Hauptrolle spielen da­
bei die Elnrichtemeistcr. Die Lei* 
stungsfählgkelt des Traktorenparks 
vergrößert sich mit Jedem Jahr, die 
Maschinen werden Immer kompli­
zierter. In diesem Zusammenhang 
kamen wir bereits vor mehreren 
Jahren zur* Schlußfolgerung, daß 
für die Betreuung der Technik qua­
lifizierte Fachleute — Elnrlchtemcl- 
ster — notwendg sind. Wir ver­
spürten sofort Ihre Bedeutung. Die 
Qualität der Reparatur verbesserte 
sieh, die Stchzelt der Maschinen 
wurde reduziert. Im Resultat wuchs 
die Leistung je 15-ZPS-Traktor 
von 277 Hektar Im Jahre 1969 auf 
327 Hektar Im vergangenen Jahr, 
je Kombine — von 174 auf 186 
Hektar. Aber den größten Vorteil 
haben wir davon, daß wir die Aus­
saat In einer Woche und die Ern­
te In 20—30 Tagen durchführen.

Einrichtemeister bildet für un­
seren Rayon die technische Be­
rufsschule von Wolodarskoje aus. 
Durch die bessere Auslastung der 
Technik haben wir eine bedeuten­
de Hebung der Arbeitsproduktivi­
tät erzielt. Die ganze Vergröße­
rung der Produktion der landwirt­
schaftlichen Erzeugnisse haben wir 
in den letzten Janren durch die 
Hebung der Arbeitsproduktivität 
und die Verbesserung der Acker­
baukultur erzielt Die tagesdurch­
schnittliche Leistung je 15-ZPS- 
Traktor beträgt jetzt 3,15 Hektar, 
je Kombine — 17,8 Hektar. Den 
Mechanisatoren wurden für die 
Einsparung von Mitteln während 
der Reparatur 6 300 Rubel ausge­
zahlt

Im vergangenen Planjahrfünft 
ist bei uns der Ernteertrag um 
5 Zentner Je Hektar gestiegen. Un­
serem Sowchos wurde als erstem 
im Gebiet der Titel „Wirtschaft ho­
her Ackerbaukultur" verliehen.

Ab 1966 arbeitet der Sowchos 
rentabel. 1971 betrug der Gewinn 
1510000 Rubel. Ungefähr ebenso­
viel gedenken wir auch in diesem 
Jahr zu erhalten." 

wenderindustrie sowie mit Hoch­
schulen und Akademieinstituten 
der DDR bedeutende Forschungser­
gebnisse. Die Erfolge dieser Tä­
tigkeit werden durch eine moder­
ne und hocheffektive Wirtschafts. 
Organisation in den Betrieben und 
Kombinaten des Industriezweiges 
für die Praxis ergänzt.

Die Zahl der Grundtypen im 
Textilmaschinenbau der DDR ist in 
den letzten Jahren von etwa 
1 000 auf 150 reduziert worden. 
Dadurch ist cs möglich, den Pro. 
duktionsprozeß zu automatisieren 
und höhere Stückzahlen auszusto­
ßen. Durch einen hohen Standardi- 
sicrungsgrad der Einzelteile der 
Textilmaschinen, der bei Großrund­
strickmaschinen 85 und bei Ketten­
wirkmaschinen sowie Malimo-Näh­
wirkmaschinen 70 bis 80 Prozent 
beträgt, ist eine reibungslose Aus­
tauschbarkeit der standardisierten 
Teile gewährleistet. Das Angebot 
des Textilmaschinenbaus der DDR 
ist dadurch für viele Textilprodu- 
zenten in aller Welt noch interes­
santer geworden. In der DDR oder 
nach DDR-Lizenzen gebaute Mali­
mo-Nähwirkmaschinen arbeiten 
außer in den sozialistischen Län­
dern unter anderem In den USA. 
Großbritannien, Frankreich und 
Japan.

Bereits 1970 wurden in der Welt 
mit etwa 700 Nähwirkmaschinen 
Malimo (R) annähernd 350 Mil­
lionen Quadratmeter Stoff erzeugt. 
Zu Beginn des Jahres 1972 lieferte 
das Werk Nähwirkmaschlncnbiu 
Kart-Marx-Stadt die 1000. Näh 
Wirkmaschine Malimo aus. Noch 
in diesem Jahr werden die ersten 
Nähwirkmaschinen Malimo mit ei­
ner Nennbreite von 5 600 Millime­
tern fertiggestcllt. Das derzeitige

Zweisch i ch t arbeit
lohnt sich
Über den ökonomischen Vorteil und die soziale Rechtfertigung der 
Zweischichtarbeit auf der Farm

Der Gemüsebau und die Milch­
produktion sind die Hauptzweige 
unseres Sowchos „Krasnogartisan- 
ski". Die Aufgabe unserer Gemüse­
bauern und Viehzüchter ist die 
Versorgung der Bevölkerung von 
Kustanal.

Gegenwärtig besitzt die Wirt­
schaft 1600 Kühe, die In einigen 
Sowchosabtcllungen konzentriert 
sind. Im vergangenen Planjahr­
fünft produzierte der Sowchos 
201 000 Zentner Milch, was 113 
Prozent Planerfüllung bedeutet.

Der Viehbestand wächst ständig. 
Das verlangt auch eine fortwähren­
de zusätzliche Komplettierung der 
Farmen mit Bedienungspersonal. 
Gerade damit gab es große Schwie- 
rigkelten. Die Arbeit im Feldbau 
Ist mechanisiert, Während des Un­
wetters und In den Tagen des Ab­
flauens der Arbeit zwischen den 
landwirtschaftlichen Kampagnen 
und In der Periode der Reparatur 
der Technik im Winter haben die 
Mechanisatoren Ruhetage. Da die 
Arbeit der Viehzüchter schlecht or­
ganisiert war. gab es für sie sel­
ten Ruhetage.

Das war die Ursache, weshalb 
die Menschen ungern auf die Farm 
Singen. Die Fluktuation der Ka- 

er war groß. Die Gesamtheit die­
ser Faktoren wirkte sich auf die 
Milcherträge, die Gewichtszunah­
men. auf die Geburtenzahl je 100 
Muttertiere und auf den Zustand 
der Tiere selbst aus. Zur Illustra­
tion ein Beispiel. 1971 betrug der 
durchschnittliche Milchertrag le 
Kuh auf der Farm der zweiten Ab­
teilung 2597 Kilo, zehn Jahre zu­
vor — 1 500 Kilo. Das heißt, daß 
im vergangenen Jahr alle 10 Kühe 
soviel Milch gaben wie 1961 17 
Kühe.

Wie wurde das erzielt?
Den Anfang machten wir mit der 

Mechanisierung der arbeitsaufwen­
digen Prozesse. Das Melken, Trän­
ken, die Futterverteilung, das Ent­
misten wird von Mechanismen ver­
richtet. Dadurch Ist die Arbeit der 
Viehzüchter leichter geworden, sie 
hat sich mit der Arbeit der Mecha­
nisatoren ausgeglichen. Jetzt gehen 
die Menschen gerner auf die Farm, 
die Fluktuation der. Kader ist nie­
driger geworden. Das hat sich auf 
den Zustand der Tiere, auf die 
Geburtenzahl je 100 Muttertiere und 
letzten Endes auf die Produktion 
positiv ausgewirkt.

Ohne genügend mannigfaltiges 
Rauh- und Saftfutter kann man auf 
einen stabilen Zuwachs der Pro­
duktivität der Tiere nicht rechnen. 
Wir begannen Gras zu säen. Der 
Ernteertrag der gesäten Gräser ist 
2—3mal höher als der natürlichen 
und ihre Selbstkosten sind auf das 
1,5—2fache niedriger. Wir be­
gannen auch um einen höheren 
Maisertrag zu ringen, und nicht ohne 
Erfolg. Mischfutter erhalten die

Im Lokomotlvdepot von Atbas- 
sar, Gebiet Zclinograd, ist der 
Schlosser A. Naumann ein geehrter 
Mann. Zusammen mit anderen 
Reparaturarbeitern überholt er die 
Motoren der Elektroloks. Zu Ehren 
des Jubiläums der UdSSR überbie­
tet er ständig sein Tagessoll.

UNSER BILD: A. Naumann

Foto: J. Lukin

In den Bruderländern

Tüll, 
Sarris.

und

Produktionsprogramm! des Betrie­
bes Nähwirkmaschinenbau Malimo 
umfaßt 6 Typen, die einheitlich als 
Nähwirkmaschine Malimo (R) 
mit Jeweils dem Zusatz Maliwatt, 
Malimo, Malipol, Malivlies, Volte? 
und Schußpol bezeichnet werden.

Weitere beachtliche Erzeugnisse 
sind die Kettenwirkmaschinen der 
Kokett-Serie aus dem Wirkmaschi­
nenbau Limbach-Oberfrohna. Von 
den Maschinen dieser Serie ma­
chen in der letzten Zeit besonders 
die Maschinen Kokett 3 und Kokett 
4 wegen Ihrer größeren Arbeits­
breite und einiger anderer Verbes­
serungen gegenüber ihren Vorgän­
gern von sich reden. Die Kokett 4 
beispielsweise ist eine leistungs- 
starke Maschine für alle Arten 
von Gewirke zur Herstellung von 
Oberbekleidung, Handschuhen, Vo­
lants, Spitzen. Einsätzen. 
Markisette, Schuhfutter, 
Kettsamt. Möbelbezugstoffe 
Stoffe für technische Zwecke.

Die künftige Entwicklung 
Textilmaschinenbaus, dessen 
duktlon bis 1975 im Vergleich zu 
1970 auf 150 Prozent ansteigt, 
wird weitgehend durch die zuneh­
mende Verarbeitung von Chemie­
fasern für die Textilherstellung be­
stimmt. Der Anteil der syntheti­
schen Faserstoffe in der Textil- und 
und Konfektionsindustrie wird 
sich von 17 auf 29 Prozent erhö­
ben. Hochproduktive Lösungen von 
Maschinensystemen bis zur Fließ­
linie sollen eine kostengünstige und 
automatisierte Fertigung ermögli­
chen. Es ist vorgesehen, auch wei­
terhin prozcßorientlcrje Anlagen 
für viele Länder von der Faser bis 
zur Konfektion zu produzieren.

Pro-

(Panorama/DDR)

Farmarbeiter, 
igesplan auf. 

,-sten sich die 
den Schichten

Tiere das Jahr hindurch. Hinzu 
kommt noch die Anwelksilage.

All diese Faktoren waren die 
Vorbedingung für den Obergang zur 
Zweischichtarbeit der Melkerinnen 
in unserem Sowchos. Ich bin der 
Meinung, daß ohne diese Vorbe­
dingungen die Zweischichtarbeit 
nicht denkbar ist.

Ich möchte -nicht darüber urtei­
len, warum man in den Wirtschaf­
ten. die die Möglichkeit haben, 
nicht zur Zweischichtarbeit der 
Farmen übergeht. Aber in sechs 
Jahren Arbeit unserer Viehzüchter 
nach der neuen Arbeitsorgansation 
haben wir uns von dem ökonomi­
schen Vorteil- und der sozialen 
Rechtfertigung dieser Organisa­
tionsform überzeugt.

Den Anfang machten wir 1966. 
Die zweite Abteilung des Sow­
chos ging zur Zweischichtarbeit 
über. Wir begannen mit dieser Ab­
teilung, weil hier In der Viehzucht 
stabil gearbeitet wurde, und auch 
noch deshalb, well hier die Vieh- 
zuchträume dazu am besten ge­
eignet waren. Mit dem Einver­
ständnis. der Melkerinnen wurden 
je zwei Kuhgruppen in eine verei­
nigt. Entsprechend verteilte man 
die Pflichten der F------- ‘-*14"
stellte einen neuen Tag

Die ersten Jahre löst 
Melkerinnen mit J...-------------
wochenweise ab. 1970, die Meinun­
gen der Melkerinnen berücksichti­
gend, wurden die Farmen auf täg­
lichen Schichtwechsel überführt. 
Jetzt melkt die Melkerin die Kühe 
von mittags bis abends, am an­
deren Tag arbeitet sie von mor­
gens bis Mittag auf der Farm. Und 
so die Woche Tiindurch. Dann gibt 
es Ruhetag, und der Arbeitszyklus 
wiederholt sich. Die Melkerinnen 
arbeiten im Durchschnitt nicht mehr 
als sieben Stunden täglich.

Nachdem die neue- Arbeitsorgani­
sation gemeistert war. melken seit 
1968 je zwei Melkerinnen von 56 
bis 60 Kühe. '

In der zweiten Abteilung befin­
den sich die Kühe in Typenstäl­
len in ivier Reihen mit zwei Durch­
gängen, wo der Traktor „Belaruß" 
mit- dem. Futterverteiler fährt. In 
den Kuhställen gibt es individuel­
le Selbsttränken, ein Kratzförder­
band. eine Vakuumleitung.

Der Tâgesplan für den Winter, 
die Pflichten der Melkerinnen und 
Tierpfleger werden bei Zweischicht­
arbeit auf der Farm auch In der 
Winterperiode beibehalten. Som­
mers weiden die Tierpfleger die 
Kühe schichtweise, hellen bei der 
Verteilung des grünen Beifutters 
und der Konzentrate. Im Winter 
kommen sie um 8 Uhr auf Arbeit 
und gehen um 17 Uhr nach Hau­
se.

Einige Worte über die Schwie­
rigkeiten. Obwohl sie schon Über­
wunden sind, lohnt es sich, an sie

Findige 
Rationalisatoren

Auf Initiative des Ingenieurs 
Woldemar Müller wurden 1970 im 
Kolchos „Trudowoi pachar" die 
Rübensämaschinen, die eine Zwi­
schenreihenbreite ron 45 Zentime­
ter hatten, in 60 Zentimeter -breite 
umgebaut. Das ermöglichte die 
Bearbeitung der Plantagen und im 
Herbst die Einbringung der Knol­
len zu beschleunigen. In diesem 
Jahr wurden auch in anderen Wirt­
schaften die Sämaschinen umge­
baut. Der ökonomische Effekt von 
der Einführung dieser Neuerung 
belief sich im Rayon auf etwa 
200 000 Rubel.

Der Mechanisator Gennadi Kara- 
petjan vervollkommnete zusammen 
mit dem Mechaniker Nikolai Derr 
aus dem Swerdlow-Sowchos die 
Rübenerntekombine. Dadurch konn- 
ten mit Jeder solcher Kombine 
während der Ernte 150 Rubel ein- 
gespart werden. Die Neuerung fand 
auch im Lcnln-Kolchos Verwen­
dung.

Der Mechaniker der Futterbeschaf­
fungsbrigade des Kolchos ..Kenes", 
Jergasy Shumatajew. montierte ei­
nen abgebuchten Arithmometer 
„Felix" in die Heusammelpresse

Im Komplex
Der Kuibyschew-Sowchos. Rayo» 

Jermak. hat in diesem Jahr eine 
reiche Ernte eingebracht, den Plan 
dos Getreideverkaufs an den Staat 
erfüllt, sein eigenes rayoniertes 
Saatgut in die Speicher geschüttet, 
das Jetzt gereinigt wird Es wur­
den bereits 3 700 Zentner Hafer 
und Gerste gereinigt.

Gegenwärtig werden die Getrei- 
dcrelnigungs- und Sortierungsma­
schinen für die Aufbereitung von 
Weizen und Buchweizen umgebaut. 
Täglich reinigt man bis 50 Tonnen 
Saatgut. Die ununterbrochene Ar- 
beit der Mechanismen sichert Vik­
tor Peidel. Bei der Kalibrierung 
des Saatguts arbeiten mit großem 
Elan Jewdokija Baranowa, Taissja 
Makan. Nina Adazkewitsch, Sinai­
da Schewtschuk, Sinaida Tkatschen-

Im Sowchos funktioniert eine 
mechanisierte Arbeitsgruppe. die 
den Stalldung auf die Felder trans- 
E'Ortlert. Drei leistungsstarke Trak- 
oren „Kirowez" mit Selbstentlade. 

anhängern bringen täglich 100 — 
150 Tonnen Stalldung auf die 
Schläge. Die Mechanisatoren Wol­
demar Günther. Sergej Smoljak, 

zu erinnern. Ein BeispieL Die Mel­
kerin Emma Klein wollte anfangs 
nicht auf Zweischichtarbeit überge­
hen. »Wie? Andere werden meine 
Kühe melken?" empörte sie sich. 
Auch die Melkerin Jekaterina No- 
wosjolowa war gegen die Paarung 
von zwei Kuhgruppen. Die Sow- 
chosleilung kam in eine heikle La­
ge. Einerseits rief das eifersüchti­
ge Verhalten der Melkerinnen zu 
ihrer Arbeit und den Kühen Ach­
tung hervor, andererseits hemmte 
ihr Widerstand die Einführung der 
neuen Form der Arbeitsorganisa­
tion. der Verbesserung der Arbeit 
Nach eingehenden Unterhaltungen 
und individuellen Gesprächen er­
klärten sich auch diese Melkerin­
nen bereit, auf neue Art zu arbei­
ten. Jetzt haben wir Schwierigkei­
ten umgekehrten Charakters. Nicht 
alle Viehzuchträume in anderen 
Abteilungen ermöglichen es, zur 
Zweischlchtarbclt überzugehen. Sie 
werden gebaut, sind aber noch 
nicht fertig. Jedoch die Melkerin­
nen und Tierpfleger verlangen be­
harrlich den Obergang zur neuen 
Arbeitsorganisation.

Der Vorteil der Zweischlchtarbeit 
der Viehzüchter liegt auf der Hand. 
Davon zeugen vor allen Dingen 
die Kennziffern in der Milchpro­
duktion. Wir berufen uns wieder 
auf die zweite Abteilung, wo es die 
Eößten Erfahrungen gibt. Der Ar- 

itsaufwand für die Produktion 
von 1 Zentner Milch betrug 1966 
1,28 Arbeitstage. 1971 — 1.1 Ar- 
beitstage. Der Futterverbrauch für 
die Produktion eines Zentners 
Milch hat sich gesenkt, während 
die Milcherträge bedeutend gestie­
gen sind. Die Hebung des Milch­
ertrags ist wie durch die Verbes­
serung der Futterbasis, so auch da­
durch zu erklären, daß sich die 
Melkerinnen und Tierpfleger gewis­
senhafter zur Arbeit verhalten, 
sich ihre Disziplin verbessert hat. 
die Tagesordnung der Fütterung. 
Pflege und Haltung des Viehs bes­
ser befolgt wird.

Dank der neuen Arbeitsorganisa­
tion der Melkerinnen und Viehpfle- 
Eer hat sich ihre Produktionstätig- 
:it auf eine höhere Stufe geho­

ben. Ihre Arbeit Ist der industriel­
len näher gekommen. Sie haben 
jetzt viel mehr Freizeit die sie nach 
eigenem Gutdünken nutzen können.

Auch der Lohn ist höher ge­
worden. Bei den Melkerinnen ist 
er von 101 Rubel auf 143 und bei 
den Tierpflegern von 97 auf 151 
Rubel gestiegen.

A. BOKOWOI,

Chefzootechniker des Sowchos 
„Krasnopartisanskl" 

Gebiet Kustanal

ein. So wurden die gepreßten Bal­
len gezählt und auf einer Lichtta­
fel fixiert

Große Aufmerksamkeit verdient 
die Rationalisierung der Mechani­
satoren Friedrich Keller, Viktor 
Aljapkin und Heinrich Huber aus 
dem Sowchos „Rownoje“, die zur 
Verteilung der Melasse zu Futter­
zwecken Wasserpumpen anwandten. 
Dadurch wurde die Arbeit erleich­
tert und ein bedeutender ökonomi­
scher Effekt erzielt. Außerdem fer­
tigten sie für die Setzmaschinen 
Furchenschneider an, was ermög­
lichte. ein ganzes Agrarverfahren 
zu reduzieren.

Die Dorfrationalisatoren des 
Swerdlow-Rayons haben durch die 
von Ihnen verwerteten Verbesse­
rungsvorschläge einen ökonomi­
schen Effekt von über 300 000 Ru­
bel erzielt

A. WOTSCHEL, 
Eigenkorrespondent 

der „Freundschaft“

Gebiet Dshambul

Konstantin Schmidt und der Ma­
schinist der Ladeschaufel Galim- 
sjan Chasijew überbieten ihr Ta­
gessoll ständig. Statt 12 000 Ton­
nen wollen sie in diesem Jahr auf 
die Maisplantagen 17 000 Tonnen 
Dung transportieren.

In der Reparaturwerkstatt der 
Wirtschaft wird in diesen Tagen 
auf Hochtouren gearbeitet. Der 
Kuibyschew-Sowchos hat sich auf 
die Reparatur gut vorbereitet — 
Meister ihrer Jache sind der 
Schmied Friedrich Guldenberg und 
der Zuschläger. Kart' Zitzer, die 
Dreher Iwan Subbota und Iwan 
Samochin, der Vulkanisator Peter 
Rotärmel, der Schlosser Heinrich 
Nichelmann und viele andere. Sie 
haben bereits 12 Traktoren. 90 
Pflüge und Sämaschinen. 47 Kul­
tivatoren. 9 Kombines und Dutzen­
de andere Geräte Instandgesetzt. 
Die Reparaturarbeitcr wollen über 
den Abschluß der Oberholung des 
Maschinen-Traktorenparks anfangs 
M,V

I. KANDIBOR
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Für die Balchascher 
Kupferschmelzer

MH jedem Teg verbessern sich 
die Arbeitsbedingungen Im Belebe- 
scher Hüttenkombinat, hier wird eine 
wehre Fürsorge um die Gesundheit 
der Arbeiter en den Teg gelegt. 
Heute können sich die Hüttenwer­
ker In Alme-Ate erholen. In Medeo 
Ist für sie des Erholungsheim „Bal- 
chasch“ erbaut worden. Die Kumpel

ersten Patienten eutgenommen. Eine

für sich eine Erholungsione au 
Balchasch eingerichtet. Die Uri.- ■ 
bersledlung besteht aus 30 Len- 
Müschen, in denen ISO Persone . 
zugleich untergebrecht werd' 
können.

Balchaschsees eine weitere Erho­
lungszone. genannt „Grünes Kap", 
eröffnet. Auf unserem Bild sehen Sie

bet. Hier kann man sich kurieren 
lassen, ohne In Urlaub zu gehen. 
Ein besonderer Bus bringt die Kur­
gäste aus dem Nachtsanatorium zur 
ArbeH.

„Die Hüttenwerker werden zu­
frieden sein", sagt die LeHerin des 
Nachtsanatoriums Maja Jermolajewa. 
„Für sie sind alle Bedingungen ge- 
chatfen.' Es gibt hier Ein- und 

Zwelpersonenlogls. gut eingerichtete 
Eehandlungskabrnen, kalorienreiche 
Kost. Wir werden alles hm, damit die 
Menschen bei uns Ihre- GesundheH 
wiederherstellen könnten."

UNSERE BILDER: Ein Cafe In der 
Erholungszone „Grünes Kap“ (rechts

Kombinats mH 110 Plätzen

seine Köchinnen Swetlana Stscher- 
bak. Lydia Lismer und Jewgenlja 
Serobaba (unten).

Fotos: B. Saweljew

MENSCH UND NATUR

Was nenne ich Jagd?

erwiderte

Nach Pflicht 
und Gewissen

Der Bedarf der Werktätigen an allen Arten von Dienstlei­
stungen ist vollständiger zu decken... Die Dienstleistungen sind 
Insgesamt Im Laufe des Jahrfünfts mindestens auf das Doppelte, 
auf dem Lande aber auf das 2,8tache zu erhöhen.

(Am den Direktiven der XXIV. Parteitags der KPdSU)

Die Partei und die Regierung 
setzten den Mitarbeitern der 
Dienstleistungssphäre, ein klares 
Ziel, die Bewohner vorn Lande 
besser zu bedienen. Die Kolcho­
se und Sowchose erstarken von 
Jahr zu Jahr, unentwegt vergrö­
ßern sich auch die Einkünfte der 
LandschatTenden. Sie kaufen Im­
mer mehr Fernseh- und Radlo­
geräte. Waschmaschinen. Kühl­
schränke und andere elektrische 
Haushaltsgeräte. Motorrad c r. 
Personenwagen. Die Dorfein­
wohner halten Schritt mit Frau 
Mode: sie wollen gut gekleidet 
sein, wollen elegante Schuhe 
tragen. Es ist Aufgabe der Mitar­
beiter der guten Dienste, die Ge­
räte Instandzusetzen. schöne 
Kleidung und Schuhe anzuferti­
gen — die wachsenden Bedürf­
nisse der Landschaflenden voll 
und ganz zu befriedigen.
-In allen Rayonzentren, mit 

Ausnahme des neugegründeten 
Wallchanow-Rayons, funktionie­
ren Dienstleistungskombinate mit 
einem verzweigten Netz von Fi­
lialen In den Sowchosen und 
Kolchosen. Auf dem Land zählt 
man heute im Gebiet Koktsche- 
taw 335 Werkstätten und An­
nahmestellen. Das heißt, daß die 
guten Dienste unmittelbar Im 
Wohnort geleistet werden. Eine 
wichtige Sache, die man schäl 
zen soll.

Das laufende Jahr ist ein Ju- 
blläumsjahr. Die Mitarbeiter 
der Dienstleistungssphäre wol­
len es würdig begehen. Darum 
ist der Wettbewerb zu Ehren des 
50. Gründungstags der UdSSR 
breit entfaltet. Die meisten 
Dienstleistungsbetriebe haben Ih­
re Verpflichtungen erfüllt. Im

allgemeinen w.urden den Werk­
tätigen In 10-Monaten Dienstlei­
stungen für (j Millionen 300 000 
Rubel, darunter den 'Landschaf­
fenden für 4 Millionen 72 400 
Rubel erwiesen. Allein auf dem 
Lande wurden für 736 400 Rubel 
mehr gute Dienste erwiesen als 
im Vorjahr.

Große Aufmerksamkeit wurde 
der materiell-technischen Basis 
der Dienstleistungssphäre aut 
dem Land geschenkt. Im'Vorjahr 
baute man In den Rayonzentren 
Krasny Jar. Rayon Koktschetaw. 
und Serenda neue zweigeschossi­
ge Gebäude für die Dienstlei­
stungskombinate und setzte sie 
in Betrieb. In Serenda begann 
eine Halle für Erzeugung und 
Renovierung von Möbeln, für 
Herstellung von Bauteilen auf 
Bestellung der Bevölkerung zu 
funktionieren. Die Sowchose und 
Kolchose stellten für verschiede­
ne Dienstleistungswerkstätten 19 
Räume frei.

Im September erhielten die 
Einwohner der Kurortstadt 
Stschutschlnsk eine neue Wä­
scherei und, eine Fabrik für che­
mische Kleldungsrelnlgung. Die­
ser große Betrieb wird durch 
sein? Zweigstellen auch die Be­
wohner der Rayons Wallchanow 
und Enbekschllder bedienen. In 
den Zentren der Rayons Aryk- 
Balyk, Kuibyschew und des neu­
en Rayons Wallchanow wer­
den 1973 zweigeschossige Ty- 
Eengebäude für Dlenstlelstungs; 
omolnate In Nutzung genommen 

werden.
Die Mitarbeiter der Dienst­

leistungssphäre sehen es als ihre 
erstrangige Pflicht an. den Land- 
schaffenden qualifizierte gute 
Dienste zu erweisen. Bel der 
Erntebergung bedienten 76

Wanderwerkstätten die Land- 
wlrte unmittelbar auf dem Feld. 
Es waren 57 Komplexbrigaden 
komplettiert. 238 Meister — Zu­
schneider. Näherinnen. Schuster. 
Fotographen. Uhrmacher — er­
schienen pünktlich nach Zeitplan 
auf den Feldstandorten. Farmen 
und Brigaden. Die Achtung und 
Liebe der Landwirte erwarben 
die Mitarbeiter der Wander­
werkstätten, der Fahrer Heinrich 
Kroll, die Zuschneiderin Klaw- 
dla Sitnikowa, die Friseuse Anna 
Ryshenkowa. aus dem Kuiby­
schew-Rayon, der Fahrer Hein­
rich Wunder, die Zuschneiderin­
nen, Deputierte des Rayonso­
wjets, Irene Wunder, die Depu­
tierte des Sledlungssowjets An­
na Llske und die Friseuse Nelly 
Alexejenko aus dem Rayon 
Tschlstopolje. der Fahrer Hein­
rich Seibert, die Zuschneiderin­
nen Erna Berg und Irma Hell­
wig. die Friseuse Tatjana Mo- 
rochowa aus dem Rayondlenst- 
lelstungskombinat Rusajewka.

Die Landwirte In den Sow­
chosen des Rayons Enbekschllder 
bedient auch heute ausgezeich­
net die Brigade der Wander­
werkstatt — der Fahrer Kalej 
Beketow, der Schustermeister 
Nikolai Tulln und die Friseuse 
Alexandra Tusselnowa.

Achtundzwanzig Mitarbeiter 
der Dienstleistungsbetriebe des 
Gebietszentrums arbeiteten bei 
der Erntebergung' als Kombine­
führer Im Patensowchos „Cher 
sonskl", Rayon Ksyltu. mit Hin­
gabe und gutem Erfolg, t

Den Mitarbeitern der Dienst­
leistungssphäre des Gebiets steht 
bevor, die Beschlüsse des XXIV, 
Parteitags der KPdSU verwirk 
llchend, die Aufgaben des 9. 
Planjahrfünfts vorfristig zu er­
füllen, die wachsenden Bedürf­
nisse der Bevölkerung an guten 
Diensten voll zu befriedigen. 
Darum herrschen auch heute In 
der Dienstleistungssphäre des 
Gebiets ein nie dagewesener Ar­
beitselan, Schanenfreudlgkelt 
und Begeisterung Im Wettbewerb 
zu Ehren des 50. Gründungstags 
der UdSSR.

M. GOLOWIN. 
Leiter der Gebietsverwaltung 
für Dienstleistungen an der 
Bevölkerung

Koreanisches
Volks­
tanzensemble

Vor 15 Jahren wurde im Sowchos 
„Uschtobinskl", Gebiet Taldy- 
Kurgan, das koreanische Volkstanz- 
cnsembte gegründet, das vom ta­
lentierten Musikanten und Dirigen­
ten T. Chan geleitet wird.

In dieser Zeit ist das Ensemble 
zu einem Kollektiv herangewach­
sen. das das Niveau eines Berufs­
kollektivs erzielt hat. In seinem 
Repertoire sind Lieder über die Par­
tei, über Lenin, die Heimat und 
Völkerfreundschaft. Die Vokal- und 
Tanzgruppe bietet Lieder in 
russischer, koreanischer, kasachi­
scher Sprache und Tänze der Völ­
ker der UdSSR dar. Diesen Sommer 
belegte das Ensemble auf der 
Gebietsschau der Laienkunst den 1. 
Platz und wurde mit einem Diplom 
gewürdigt.

Die Mitglieder des Ensembles 
sind wahre Talente. Ljuda Ten, die 
eine helle und starke Stimme hat, 
singt die Lieder von Kim Tschan 
Chan „Reichliches Brot", „A\äd- 
chentanz", K. Sadykow bietet die 
bekannten kasachischen Lieder 
„Abai" und „Alatau" dar. Mit ei­
nem bunten Programäi tritt stets 
die Ballettänzerin Galina Zoi auf— 
das sind koreanische, kasachische, 
japanische und andere Tänze.

O. MARALBAJEW

,X>u bist zur rechten Zeit ge­
kommen!" empfing mich Georg.

„Wieso?" fragte ich und betrach­
tete tpil Interesse - das Speisezim­
mer, dessen Wände Rotnirschgc- 
weihe und Kcllerwaffcn, Rehkro- 
nen. ausgestopfte Vögel und ande­
re Jagdtrophaen schmückten.

..Heute kann ich dir ein schmack­
haftes Gericht anhieten: Auerhahn 
mit saurer Sahne."

„Nichts einzuwenden' 
Ich.

„Wo hast du den Hahn gekauft?" 
fragte ich unschuldig.

„Immer mußt du faule Witze 
machest Natürlich habe ich ihn 
geschossen." Georg zeigte auf eine 
neue Bockdoppeulinte, die über 
unseren Köpfen hing. „Mit diesem 
Ding.“

„Wie hast du das fertigge­
bracht?" spöttelte ich weiter.

Georg sah mich beleidigt an. 
„Etwa 30 Kilometer von der Stadt 
entfernt kenne ich eine Stelle, wo 
die Auerhähne joden Herbst Stein­
chen auf der Landstraße suchen.“

„Und da bist du dann mit dei­
nem Auto hingelahren. hast das 
Fenster heruntergelasscn und in al­
ler Ruhe den äsenden Vogel ge­
schossen.“

„Natürlich".
„Und so etwas nennst du Jagd?"
Es begann eine unserer endlosen 

Diskussionen, doch wurden wir 
diesmal von Tanja, der Hausfrau, 
unterbrochen. Sic bat uns, am Ti­
sche Platz zu nehmen.

Der Auerhahn schmeckte ausge­
zeichnet. trotzdem konnte ich 
mich nicht enthalten, zu bemerken: 
„Der Hahn hat einen Beige­
schmack."

„Und zwar?" fragte Georg ver­
wundert.

„Er wunde nicht weidmännisch 
zur Strecke gebracht.“

„Du fängst wieder an", sagte er 
mürrisch, „lassen wir das Thema.“

Wir waren große Freunde, aber 
in Fragen der Jagd lagen wir uns 
dauernd in den Haaren. Diesmal 
war mir scheinbar eine Laus über 
die Leber gelaufen, und ich wollte 
ihn unbedingt kleinkriegen, um 
festzustellen aus welchem Grunde 
Leute wie Georg zur Flinte greifen.

„Also, Georg, sei bitte ganz 
ehrlich und antworte mir auf eini­
ge Fragen. Liebst du so sehr ge­
schmorte Auerhähne, Bärenschinken 
oder anderes Wildbret?"

„Nicht besonders", antwortete 
er verdutzt.

„Du schießt also das Wild nicht 
des Fleisches wegen?“

„Natürlich nicht.“
„Aber die Hirsche wegen ihres 

Geweihes?“
„Nur teilweise. Wichtiger ist 

für mich die Verbindung mit der 
Natur, die Begegnung mit den Tie­
ren. das Erlebnis."

„Und die Trophäen sollen nicht 
nur als Schmuck dienen, sondern 
auch beweisen, daß ihr Besitzer, 
in diesem Falle du, ein Mann im 
wahrsten Sinne des Wortes 
dec Tiere zu jagen versteht 
auch eine gute Portion Mut 
sitzt", fügte Ich hinzu.

„Vielleicht auch das.“
„Übrigens aus gleichem Grunde,

um zu imponieren, hängten sich 
Angehörige verschiedenster Völker, 
stamme Bârenkrallcn und Tiger­
zähne an den Hals und das wirk­
te dort auch besonders anziehend 
auf die Frauen. Also haben wir es 
mit einem gewissen Atavismus zu 
tun, und in dir spricht noch recht 
deutlich der Steinmensch oder Ne­
andertaler.“

„Großartig", lachte Georg. „Um 
den Frauen zu imponieren, gehe ich 
also auf die Jagd? Hast du dich 
ausgesprochen?"

„Nein, ich habe nur angefangen, 
das wichtigste kommt jetzt. Stell 
dir mal vor, man würde dir erlau­
ben. einen Bären im Käfig zu schie­
ßen, oder einen Rehbock im Gehe­
ge. Weder am Fell noch am Ge- 
wedt wird zu erkennen sein, auf 
welche Art und Weise das Wild 
erlegt wurde."

„Aber das Gewissen", unler- 
bradi mich Georg, „das muß ja je­
der richtige Jäger haben."

..Da kommen wir zum eigentli­
chen Thema. Wer ist ein richtiger 
Jäger? Fangen wir mit dir »n. 
Du fährst mit einem Auto durch 
den Wald und nennst es Verbin­
dung mit der Natur. Den Keiler 
hast du im Winter 100 Meter vor 
einer Futterkrippe abgeschossen, 
wo er sich vor dem Hungertod ret­
ten wallte. Die Saigaantilope, deren 
Hörner über .ziem Bücherschrank 
hängen, wurde bei drückender Hit­
ze an der einzig vorhandenen 
Trinkstelle erlegt. Auch der Hirsch 
wurde auf ähnliche Welse zur 
Strecke gebracht — unweit einer 
Salzlecke. Was die Birkhähne be­
trifft. welche ausgestopft das Zim­
mer schmücken, so hast du dich ei­
nes Kleinkalibergewehres bedient 
und konntest unbemerkt aus weiter 
Entfernung auf den -Abzug drük- 
ken. Und so etwas nennst du Er­
lebnis! Du hast getötet, aber nie 
gejagd.“

Georg hörte nachdenklich zu. 
«Ein wenig Wahrheit steckt in dei-

ist. 
und 
be-

Frauenscheuer Roboter
Kopfzerbrechen bereitete eine 

kybernetische Anlage den Wissen­
schaftlern des Nowosibirsker Re­
chenzentrums. Der Roboter lieferte 
nur dann präzise Informationen, 
wenn ein Mathematiker männlichen 
Geschlechts vor ihm Stand. Hielt 
sich aber eine Frau in seiner Nähe 
auf. begann er zu lügen, falsche und 
mitunter absurde Antworten zu ge­
ben.

Koktschctaw

Sie zweifeln nicht an ihrem Sieg
Die Viehzüchter der 3. Abteilung 

Ès Sowchos ..Issvk", Rayon En- 
ksdiikasach. hauen sich auf die 

Überwinterung des Viehs gut vor­
bereitet. Die Stallungen sind in 
bester Ordnung. Silage, Halm- und 
Kraftfutter ist in reichlicher Men­
ge vorhanden. Die viehwârter und 
Melkerinnen schreiten dem 50. Jah­
restag der UdSSR mit guten Ar- 
beitslaten entgegen.

In der Roten Ecke der Farm, 
die mit Fachliteratur, Zeitungen 
und Zeitschriften versehen ist, 
findet joden Freitag eine Politbe- 
schäftigung statt, -wo die Agitato­
ren die Viehzüchter mit den Be­
schlüssen der Partei und Regierung, 
so auch mit der internationalen 
Lage bekannt machen. Hier werden 
auch die Ergebnisse des sozialisti­
schen Wettbewerbs bekannlgegebcn.

Die Viehzüchter wetteilem mit­
einander. und das spornt sic noch

mehr In der Arbeit an. Besonders 
nach der Veröffentlichung des Be­
schlusses des ZK der KPdSU, des 
Ministerrats der UdSSR, und des 
Zcntralrats der Sowjetgewerkschaf­
ten ..Über die Entfaltung des so­
zialistischen Unionswettbewerbs der 
Tierzüchter um die Vergrößerung 
der Produktion und Erfassung tie­
rischer Erzeugnisse". Die Namen 
der Besten werden auf die Ehren­
tafel eingetragen.

Die Melkerin. Lcninordcnträge- 
rin Seinel Kusulbekowa kam vor 
24 Jahren hierher. Damals war cs 
noch ein Kolchos mit einer klei­
nen Viehherde. Heute betreut Ku­
sulbekowa 24 Kühe und hat immer 
die größten Arboitserfolge im Sow- 
ctios aufzuweisen. In diesem Jahr 
hat sie sich verpflichtet, 4 000 Kilo 
Milch je Kuh zu melken, anstatt 
3 400 Kilo laut Plan. Ihren Ver­

pflichtungen wurde die sachkundi­
ge Melkerin 'noch immer gerecht.

Die Melkerinnen, die Deputierte 
des Obersten Sowjets der Kasachi­
schen SSR. Kuipan Omarowa. 
Welda Mellgraf. Klara Zernickel, 
der Vichwärter Lconid Switerski 
und andere lösen ihre Verpflichtun­
gen ebenfalls erfolgreich ein.

Auch die Kälberwarterinnen Elsa 
Bunk und Nina Awdejewa haben 
ebenfalls gute Leistungen in der 
Tierpflege erzielt. Ihre Kälber neh­
men täglich 900 und mehr Gramm 
an Lebendgewicht zu.

Die Viehzüchter des Sowchos 
„Issyk" stehen im sozialistischen 
Wettbewerb mit den Viehzüchtern 
des Sowchos „Gigant" desselben 
Rayons. Sic haben cs mit sachkun­
digen Rivalen zu tun. Doch zwei­
feln sic nicht an ihrem Sieg.

Dorothea HILGENBERG

nen Worten", gab er zu. „Und 
was würdest du Vorschlägen?"

„Man muß das richtige JagJec- 
fühl wieder im Leben zu rück rufen 
und dem Tiere die CJiance, «ich zu 
retten, geben. Die modernen Waffen 
sind ihm zu weit überlegen, u.id 
man soll sich ihrer nicht in allen 
Fällen bedienen. Einige Beispiele: 
Enten und Gänse nie auf dem Was­
ser schießen, nur während des Flu- 
E-s. Schalenwild nicht in einem

mkreis von 200 m an Fütterun­
gen erlegon... Wäre es in meiner 
Kraft, ich würde verbieten. Schuß­
waffen zu gebrauchen, deren Reich­
weite 50 Meter übertrifft Der be­
ste Ausweg ist nach meiner An­
sicht die Pirsch mit der Kamera." 
Ich nahm meine Aktentasche und 
öffnete sie. Dort lagen verschiede­
ne Fotos jagdbarer Tiere. Einige 
reichte ich Georg.

.Jlier ein Birichahnfoto. Besser 
gesagt Porträt eines balzenden 
Hahnes. auf genommen aus zehn 
Meter Entfernung. Du weißt — es 
ist ein vorsichtiger Vogel.

Ein Hirsch auf der Flucht. Eine 
sehr schwere Aufgabe. Paß auf: 
zuerst muß man den Hirsch und 
eine passende Stellung finden, dann 
ganz nahe an das Tw-r herankom­
men. es im Bildsucher auffangen, 
scharf einsteHcn und ganz leicht 
auf den Auslöser drücken. Leicht 
gesagt, aber schwer getan... (S. Fo­
to). So etwas nenne ich Jagd im 
wahrsten Sinne des Wortes.“

Ob ich Georg ganz übi-zeugen 
konnte, war mir nicht klar, aber 
einiges begriff er bestimmt, und 
zwar, daß Jagd Jagd bleiben soll 
und sich nicht in das Abschfacb- 
ten der Tiere verwandten darL 
Derrn das wichtigste ist j'a nicht 
die Trophäe, sondern die echte Ver­
bundenheit mit der Natur und 
das Erlebnis, doch gewiß nicht 
am Lenkrad sitzend.

Henry LEWENSTEIN

BERICHTIGUNG

Nach langen Überlegungen und 
Untersuchungen stellte es sich 
heraus, daß es an der Kleidung 
liegt. Die moderne Frau trägt syn­
thetische Textilien, die elektrisches 
Feld erzeugen. Dieses kann unter 
Umständen die Präzision kyberneti. 
scher Anlagen beeinflussen.

(TASS)

in der Unterschrift zu 
dern auf der Seite 4 der 
schaff vom 25. November 
ist zu lesen:

2. ...und der künstlerische Leiter 
des Ensembles Herbert Leicht 
(rechts)

den Bil- 
„Freund- 
(Nr. 232)

Wintersportsaison in Zelinograd
Nun ist der Winter In die nördlichen Gebiete der Republik gekommen. 

Der erste $chnee brachte den Freunden der Wintersportarten große 
Freude. Die Schiläufer haben schon die ersten Spuren gezogen. Die 
Eisläufer trainieren auf natürlicher Eisbahn. Auf die Fragen unseres 
Korrespondenten, was der diesjährige Winter den Sportlern bringt, wel­
che Pläne zu verwirklichen sind. antwortete Viktor Michallowltsch 
Bojarkin, der stellvertretende Vorsitzende des Komitees für Körperkultur 
und Sport beim Zelinograder Gebietsvollzugskomitee.

..Dieses Jahr ist ein besonderes— 
ein Jubiläumsjahr. Das wirkt sieh 
auch auf das Sportleben aus. Viele 
bevorstehende Wettspiele werden 
unter dem Reichen des würdigen 
Begehens des 5Q. Gründungstags 
der UdSSR ausgetragen. •

Was haben die Einwohner von 
Zelinograd zu erhoffen? In den 
Stadien „Dynamo" und „Lokomo- 
tlv" sind die Eisbahnen schon fer­
tig gemacht. Nebenbei bemerkt, 
die Eisbahn des Stadions „Dyna­
mo" nahm an den jüngsten Ruhe, 
tagen schon die ungeduldigsten 
Eisläufer auf. Hier funktioniert der 
Schlltlschuhverleih. der Im lau­
fenden Jahr viel mehr Schlittschu­
he besitzt. Die Zelinograder kön­
nen die Eisbahnen fünfmal in der 
Woche besuchen. Im Kulturpark 
wird auch eine Schlittschuh- und 
Schiverleihslelle funktionieren, die 
420 Paar Schier besitzt, ganze 100 
Saar mehr als Im vergangenen 
ihr. Am Tag finden auf den Eis­

bahnen Sektionstraining der Hockey­

spieler. der Schnelläufer und 
Kunstcisläufer statt. Etwa 100 
Eisbahnen sollen in den Wohnvier­
teln, bei Schulen, Techniken und 
Hochschulen gemacht werden.

Außer den Eishockeyspielfeldern 
In den Stadien plant man weitere 
Spielfelder für die Hockeyspieler 
einzurichten: zwischen den Studen­
tenheimen in der Nähe des Haupt- 
E’ ' ides der landwirtschaftlichen

schule, bei den Schulen Nr. 17 
und Nr. 28. beim Wohnheim des 
Bau-Montagczugs Nr. 209.

Die offizielle Eröffnung der Win. 
tersportsoison wird traditionsgemäß 
jn der Periode vom 3. bis 5. De­
zember stattfinden. Im Stadion 
„Dynamo" werden die Eisläufer 
auf die Eisbahn gehen, im Kultur­
park soll ein Staffellauf der Schi­
läufer stattllndcn. Im Stadion „Lo- 
komotiv" werden die Mannschaften 
um das Recht Sieger im Eishockey 
mit Scheibe und Bandy kämpfen. 
An den traditionellen Wettspielen, 
die diesmal dem 50. Gründungstag

der UdSSR gewidmet sind. wer. 
den etwa 2 000 Personen teilneh­
men. Den Sieger erwartet der 
Wanderpokal des Stadtkomitecs 
für Körperkultur und Sport. Im 
vergangenen Jahr war die Mann­
schaft des Werks ..Kasachselmasch" 
Besitzer desselben. Wer wird in 
diesem Jahr der Glückliche sein? 
Die Sportler unserer Stadt werden 
sich sehr aktiv an der Gebiets- 
Winterspartakiade beteiligen.

In Gebietsmaßstab soll Ende De­
zember eine Spartakiade, gewid­
met dem 50. Gründungstag der 
UdSSR, um den Preis des Gc- 
bielsvollzugskomitees stattfinden. 
Zu diesem Zweck werden in Balka- 
schino die Schiläufer und die Bia- 
tlonteikiehmcr wetteifern, in Zelino- 
S;rad soll auf den Eisfeldern ein 
Vettkampf der Hockey- und Ban- 

dymannschaflcn, der Eisschnelläufer 
und Eiskunstläufer ausgetragen 
werden.

Schon haben die ersten Wettbc. 
werbe In der allgemeinen körperli­
chen Vorbereitung der Schiläufer 
in Balkaschino stattgefunden.

An der Gebietsspartakiadc wer­
den sich die Mannschaften aller 
Sportgesellschaften beteiligen. Die 
Schiläufer der Gesellschaft „Jen. 
bek" haben schon den ersten Platz 
im Wettbewerb in der allgemeinen 
körperlichen Vorbereitung der

Schiläufer erworben. Vor der Spar­
takiade will die Sportgesellscnaft 
eine eigene Meisterschaft in Eis­
hockey. Schi und anderen Sportar­
ten zwecks Auswahl der Stärksten 
austragen, die das Recht bekom­
men. sich am Wettbewerb um den 
Preis des Gebietsvollzugskomitees 
zu beteiligen.

In allen Rayonzentren des Ge- 
biets werden Wettbewerbe um das 
Recht. die Wintersportsaison zu 
eröffnen, stattfinden. Man will 
nach Möglichkeit allerorts in den 
Rayons Eisbahnen und Schiver­
leihstellen gründen. So sollen in 
Atbassar im Stadion des Werks für 
Stahlbetonfertigteile und im Sta­
dion „Lokomotiv" große Eisbahnen 
gemacht werden. Im Vergleich zum 
vergangenen Jahr verbesserte sich 
überall die materielle Basis der 
Körperkulturkollektive.

Doch der Winter ist kein Hinder­
nis für die Entwicklung anderer 
Sportarten. Große Pläne haben 
zum Beispiel die Schwerathleten. 
Im laufenden Jahr erwarben die 
erwachsenen Schwerathleten den 
3. Platz und (he Jugendlichen — 
den 2. Platz in der Republik. Jetzt 
träumen sie vom ersten Platz in 
Kasachstan. Die Vertreter der 
^Schwerathleten Vater! Tereschko 
"und Sergei Slrirawliow sind gegen, 
wärtig in Tomsk bei einem Unions- 
weltsplcl."

. REDAKTIONSKOLLEGIUM

UeJuiuorpaACKHfl nomirpa<J>H'iccKHii Konfftuuiy« 0193«.


	Im Zentralkomitee der KPdSU

	Abreise der Partei

	und Regierungsdelegation nach Ungarn

	Kurs auf technischen Fortschritt

	Vereinigtes Plenum der schöpferischen Verbände Kasachstans


	erziehen

	Für hohe

	Produktivität

	Reparatur auf Hochtouren

	Im Komplex


	Für die Balchascher Kupferschmelzer

	Was nenne ich Jagd?


	Nach Pflicht und Gewissen

	Koreanisches

	Volkstanzensemble

	Sie zweifeln nicht an ihrem Sieg

	Wintersportsaison in Zelinograd




